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Volksabstimmung
'die Entscheidung in Oesterreich !

Entschiedene Ablage Schuschniggs an die Gleichichalter
Bundeskanzler Schuschnigg hielt Mittwoch abend « vor den AnttSwaktern der Vater »

»odischcn Front in Innsbruck eine große , mit Spannung erwartete Rede , in der er die Durch ,
sbdruug einer BolkSabstimmung in Oesttrreichankündigtr und den Glrichschaltern eine entschei »
dmde Absage erteilt ». Diese BolkSabstimmung wird schon am nächsten Sonntag stattsindrn « ad
darüber entschieden , ob Oesterreich miabhSnglg bleiben und sich den nationalsozialistischen Gleich -
scholtungSbrstrrbungrn beugen will . Schuschnigg ist zum Kampfe entschlossen und appellierte auch ,
unter Zusicherung der Gleichberechtigung , an die österrrichschen Arbeter . i Er führte «. a. au « :

Aufruf zur Arbeit

„Ich appellier « nicht an das Gesühl , ich appel »
fim in erster Linie an den verstand , und darum
»ichte ich klar und unzweideutig sagen , wag ich will ,
nie ich mir di » Entwicklung vorstrll «. Wir wollen ,
»aj la alleniSchftrr Zeit 30 . 000 Jugendliche neu «in -
,»stellt «erden an den Lehrplätzea , in der Industrie
« t im Gewerbe , wir wollen , daß durch dm Arbeit »-
bimst »eitere Bataillone arbeitswilliger Jugendlicher
»NNNichtetun und der Slot entrissen und an di « Ar »
»eit arwöbnt werden . Wir wollen , da » ArbeitSptt -
,r « » m de» sechsten JahrrS nicht nur svrtseyen , son -
»enr wesentlich überschreiten . Wir wollen auch in
»ieser Woche die Feiertagsfrage für die Arbeiter »
schott lösen . Wir wollen mit einem Wort « , daß in
dl,sm » Lande gearbeitet wird .

Die Versähe an der Dollfuß - Bahre

Jetzt frage ich Euch und ich must Euch fragm
*ik ich amst alle Oesterreich «» fragen : Wa « wallt Ihr
Mit ? Arbeiten » per politisieren !
sLaaaaabalteade HeU- Schufchaigg - Rufe . ) Bride »
josommen wirb auf die Dauer nicht gehe «. ES ist
mm »irr Jahr « her , da war ich einer der Ersten , die
tg der Bahre Engelbert Dallfntz gestanden find . So
eia « Augenblick vergißt man nicht . Ist » einem sol¬
ch « Augenblick faßt man Borsitz », mit dmm man
sicht «ab fällt , « nd von ihnen kann man nicht ab »
ueichrn . Al » ich mein Amt al » Kanzler übemahm ,
io »ar e» mir von vornhrreln klar : : ES gilt in die »
ser schweren Zeit zurückzufindm wie über die Ver -
födrongen der letzten Jahre , zur Einheit , zum Frie -
den im Lotte . ES gilt die Menschen wieder anrin »
onder zu gewöhnen , «S gilt , dm Respekt vor rin »
«aber wieder aufzurichtm . Ich habe mir gesagt , waS
wir wollen : Wir wollen rin freies und dmtfche »
Leite,reich , wir « ollm «in unabhängige » und so»
zielet Oesterreich , wir wollen ein christliche » « ad
einige » Oesterreich , wir »ollen Brot und Frieden
i « Lande « nd wir wollen die Gleichberechti «
guag aller , die für Bott « nd Freiheit stehen . <Lang »
»«haltender Beifall . )

Volksabstimmung
Und eS war immer volle Klarheit darüber ,

daß eS von un » ganz ehrlich gemeint war und
daß wir in Konsequenz diese « Weges daS Ab¬
kommen vom 11 . 2uli 1i ) 3v geschloffen haben und
das Berchtesgadener Abkommen vom Feber dieses
Jahre «. ES lag an der Linie . Wir wollen r «
tollen und wir find überzeugt und wissen r «, daß
r » von ollen Seiten so aufgefaßt wird , wie es fei¬
nem Wortlaute und feinem Sinne entspricht .
Uber setzt will und muh ich wissen , ob da « Bolk
von Oesterreich diese « freie und deutsche und an »
abhängige und soziale und christliche und einige ,
dabei keine Partrirnzerklüftung Oduldrndr Baler »
land will .

Jetzt must ich wissen , ob wirklich die Parole
»Brot und Frieden " im Lande , unsere Landbleute
und seine Front , die unüberwindlich ist , zusam¬
menführen kann und der Gedanke der Gleichbe¬
rechtigung aller im Lande , sofern sie zu Volk und
Heimat stehen , allen aubnahmölo « eine Parole ist ,
ter fie zu folgen vermögen . DaS must ich jetzt
wissen « nd darum , Landbleute und Orsterreicher ,
Männer « nd Frauen , rufe ich Sie in dieser
Stund « auf : Am nächsten Sonntag » am 13 .
Mürz diese « Jahre » , machen wir Volksab¬
stimmung .

Appell an die Arbeiter
. Ach appelliere an alle , nicht zuletzt an unsere
österreichischeAr beiterschaft . lLebhafte Zu¬
stimmung. ) Ich darf ein klare » Wort sagen : Ach will
aus meinem Gerzen keine Mördergrube machen . Die
Drohungen und EinschüchterungSversuch «, die da und
dort auSgeübt werden unter dem Deckmantel de »
nationalen Gedanken » und angeblich gestützt auf da »
Abkommen , sind nicht zu toleriere « .
' Bravorufe ). Hier must ich nochmal » an Sure Diszi¬
plin appellieren . Bon niemandem wird verlangt , dass
er sich etwa » Ungebührliche » gefallen lasse . Aber ich

bin überzeugt , dast Ahr keinen Augenblick unter¬
liegt . Nun must Rübe sein . Dadurch würde die Einig¬
keit und der Friede gestört , denn ich kann von mei¬
nen Freunden nicht verlangen , dast sie sich rubia
verhalten auf die Dauer , tvenn auf der andere n
Seite nicht buchstaben » und sinngetreu da » gehalten
wird , wa » abgemacht und verkündet wurde . ( Beifall ) .
Mit dem bin ich einverstanden und da » decke ich mit
meiner ganzen Berantwortung . Ta » must sein
und da » must durchgesührt werden . Darüber hin¬
an » nicht einen Beistrich !

Eine » gibt e» nicht : Daß man dem früher Partei »
gebunden gewesenen Sozialisten , wenn er sich eia
nationales GrstnnungSabzrichen anheftet , al » voll¬
wertigen BolkSgenossen betrachtet « nd von jene «
Sozialisten , der zur Vaterländischen Front kommt ,
al » von einem Bolschewisten spricht , fBeifall ) .
DaS wär « die Umkehrung der Tatsachen , da » kann
nicht akzeptiert werden . ' Jeder , der früher Vartei¬
gebunden war . hat auch heute noch selbstverständlich

Pari « . Der Beschluß de « KabinettSratet
am DienStag , in der Kammersitzung am Don¬

nerstag eine außerordentliche Boll¬

mach t für die wirtschaftliche « nd politische Ge¬

sundung der Lage zu verlangen , ist sowohl auf
der Rechten , al « auch auf der Linken auf Wider¬

stand gestoßen , llhautemp « wurde zn seiner For¬
derung veranlaßt durch neue finanzielle Schwie¬

rigkeiten » durch rin neue « Abglritrn de « Franc ,
durch die Verschlechterung der Handelsbilanz « nd
die steigende Teuerung . — ES ist zu verstehen ,
daß die Sozialisten edrer Regierung , in der fie
nicht vertreten find , so weitgehende Bollmachte »
verweigern müssen , zumal die Volksfront »Regie¬

rung gestürzt wurde , weil fie ähnliche Vollmach¬
ten verlangt hatte .

Nachmittag « waren die Klub « versammelt .
Zu einer entscheidenden Stellungnahme kam »«

nicht . Die Sozialisten wollten keinen Beschluß

Regierungsumbau In Ungarn
Budapest . In dem Mittwoch nachmittag «

abgehaltenen Ministerrat legte Miuisterpräst »

deut Dr . D a r ä n y i di « Auffassung dar , die

Regierung möge noch vor der Unterbreitung de «

Gesetzentwurfes über daS JnvrstitionSprogramm
in der Höhe von 1 Milliarde Prngö dem Reich « »

Verweser ihre Demission anbieten . Da stch

der Ministerrat dieser Auffassung einstim »

m i g anschloß , erschien Ministerpräsident Da -

räntzi nachmittag « um 17 Uhr beim MeichSver »

Weser in Audienz » der die Demission der Regie¬

rung annahm « nd , mit der provisorische « Lei¬

tung der Agenda die bisherigen Minister be -

» rauend , Dr . Daränyi neuerlich zum Minister »

prästdenten ernannte .

Im neuen Kabinett dürften Außenminister
Kanpa , Honvedminister Roeder , Innenminister

Szell , UnterrichtSminister Homan und Industrie »

Minister Bornemisza ihr « Portefeuille « beibr -

halt «». Genannt « erden alS Ackerbauminister
der bisherige Staatssekretär dr « Ackerbaumini¬

steriums M. Marschall , al « Justizminister
der bisherige Staatssekretär im Justizmini¬

sterium Mikrez , als Finanzminister der Ab »

geordnet « Remenyö - Schneller , als

Minister ohne Portefeuille der Nationalbankprä »
sident Im red y; Jndustrieminister Bornemisza
wird auch weiterhin die Leitung des Handel « »
» nd Berkehrönlinisterium « beibehalten .

«in politische » Meknuna » « und UeberzeugungSrecht
und die gleiche Berechtigung mutz für alle gelten .
Sier zu differenzieren , wäre unwahr und unauf¬
richtig . Die Arbeiterschaft ist in der Vaterländischen
Front willkommen . Gerade Ihr müßt zeigen , dass Ahr
an Disziplin aewöhnt seid .

„ Mander , es Ist Zettl **
Der Sonntag , der da » Bekenntnis zum Lande ,

zur Heimat , zum Frieden und zu unserem Arbeits¬
programm bringen soll , der IS . März mit seiner ein¬
fachen Parole naht . Ich weiss , wa » e» heisst, Verant¬
wortung zu tragen . Ick habe die Berantwortung kür
diesen Entschluss ganz allein auf mich genommen und
siebe und falle mit allem , wa » ich will und denke , mir
diesem Bekenntnis , da » da » österreichische Volk ab¬
legen soll . Aber ich glaube , dass diese Berantwortung
notwendig war und übernommen werden musste , denn
e» ist undenkbar , dass auch nur rin Mann oder eine
Frau , die wissen , worum e» gebt , beut « gegen diese
Parole sein könnten . Damit komme ich zum Schluffe .
Lasst Euch durch nicht » irre machen . Landsleute und
Oesierreicher : ick ruke Euch auf nach den Weisungen ,
die Euch der Landekbauvtinann geben wird . Erinnen
Euch an da » Manneswort , dal wir auch früher schon
zitiert hüben , wenn wir von 1808 erzählen :

ander , er ist Zettl * <Tosend « r
Beifall ) .

Die Abstimmung verlautbart
Die Abstimmung wurde im Anschluß an dl «

Rede de « Kanzlers amtlich verlautbart . Abstim¬
mungsberechtigt wir » feder Orsterreicher sein ,
der das vierundzwanzlgste Lebensjahr erreicht
hat . ES find alle Vorkehrungen getroffen , um einen

Mißbrauch der Abstimmung durch die Rationali¬
sten » der Fälschung de « Ergebnisse « zu ver¬
hindern .

fassen , der st « verantwortlich machen würde für
ein « neue Regierungskrise . Die Entscheidung
sollt « eher einer gemeinsamen Sitzung der Dele¬

gation der LmkSklubS überlassen werden . In die¬

ser Sitzung brachten dir Sozialisten zum Aus¬

druck , daß fie gegen die Gewährung von Voll¬

machten an eine Regierung sind , in der sie nicht
vertreten sind . Sir sind ater brrrit , selber eine

neue Regierung zu bilden , »drr den Eintritt zu
erwägen . Eine KabinrttSsitzung wurde sofort nach
dem Schluß der Sitzung der LinkSdrlegation an¬
beraumt .

Am Abend gewann die Ansicht an Boden ,

daß rineneueRigierungdrrFührer
d e r L i n k e n, namentlich der sozialistischen
« nd der radikalen Partei , mit Zuziehung einiger
Persönlichkeiten der ltnken Mitte , und zwar
wenigstens Paul Rrpnaud « und Man¬

del « , und mit Unterstützung der Ikommunistrn

gebildet werden sollte .

Die Krise ist auf Drängen verschiedener po¬
litischer Persönlichkeiten , insbesondere auS den

Reihen der Radikalsozialisten , im letzten Augen¬
blick vorläufig beschworen worden . Ministerprä¬

sident Chautemp « beschloß , im Sinne de « diens¬

tägigen Beschlüsse « de « KabinettSrateS am Don¬

nerstag dem Parlamente eine Erklärung abzckge »
fitn und dann die Abstimmung der Kammer über

diese Kundgebung abzuwarten .

Schuschniggs EntschluO
Die Rede , die der österreichische Bundeskanzler

gestern abend » in Innsbruck hielt , war nicht nur
Wegen der Ankündigung bemerkenswert , dass am
kommenden Sonntag in Oesterreich eine Abstim¬
mung über die Unabhängigkeit Oesterreich » durch¬
geführt werden wird , sondern auch wegen einer
Reihe anderer Bemerkungen , die auf die Bor¬
geschichte dieser Rede ziemlich sichere Schlüsse zu¬
lassen .

Schuschnigg hat stch wiederum auf das Ab¬
kommen vom 11 . Juli 1986 und auf die Ber -
einbarungen von Berchtesgaden berufen , die auf
der Unabhängigkeit des Landes basieren . Die
wiederholte Berufung auf diesen Passus der Ber -
enwarungcn lässt darauf schliessen . dass der Ver¬
tragspartner Schuschnigg », nämlich die national¬
sozialistische Devöllerungsgruppe , in dem Abkom¬
men nur ein Instrument zur Eroberung und
Gleichschaltung Oesterreich » sieht .

Schuschnigg hat angedeutet , dass eine lebhafte
nationalsozialistische Lügenpropaganda eingesetzt
hat , mit deren Hilfe da » Bolk verivirrt und ein »
geschüchtert werden soll . Diese Propaganda will
insbesondere verhindern , dass die Forderungen der
österreichischen Arbeiterschaft nach Gleichberechti¬
gung erfüllt werden . Die Arbeiterschaft selbst soll
durch radikale , von den Nazi « au - gegebene Flug¬
zettel gegen die Regierung irregeführt und unsicher
gemacht werden , gleichzeitig verkünden die Nazi «
fedoch , dass Oesterreich im Begriffe sei , vor dem
Bolschewismus die Segel zu streichen . Schuschnigg
hat sich sehr entschieden gegen diese Diskreditie¬
rung der österreichischen Arbeiter und de » Brr -
ständigüngSwillen « gewandt , der auch im Regie¬
rungslager nach der Arbeitersrite hin vorhanden
ist . Wenn Schuschnigg auch nicht im einzelnen die
Zugeständnisse an führte , die den österreichische »
Arbeitern gemacht werden sollen , so ist das Wort
„ Gleichberechtigung " , da » er in diesem Zusam¬
menhang gebrauchte , kaum misszuverstehen .
Schuschnigg ist sich sa wohl auch llar darüber , dass
ec o h n e die Gefolgschaft der österreichischen
Arbeiter bei keiner Volksabstimmung siegreich
sein kann , dass sich aber diese Arbeiter auch nicht
mit schönen Worten abspeisen lassen , sondern
greifbare Ergebnisse des Verständigungs¬
willen « sehen wollen . Ihre Forderungen haben die
Arbeiter am Dienstag in aller Klarheit und
Entschiedenheit verkündet und diese Forderungen

, sind kein HandclSobsekt .

Schuschnigg ist zur kurzfristigen Anordnung
der BolkSabstimmung wohl nicht allein durch daS

zweckmässige Destrüben bestimmt worden , der

nationalsozialistischen Verwirrung - Propaganda
einen so kurzen zeitlichen Spielraum wie möglich
zu gewähren , sondern auch durch gewisse andere
Pläne der Nationalsozialisten . ES Ivar nicht -
geringeres geplant als ein nationalsoziallstischcc
Putsch . Wenn aber die Nationalsozialisten fetzt ,
und vielleicht „ sogar " mit ausländischer Hilfe , dir
von ihnen selbst verlangte Volksabstimmung ver¬
hindern wollten , wären sie vor der ganzen Welt
entlarvt als sene , die sie zu fürchten haben .

Der Bundeskanzler will durch diese Abstim¬
mung offenbar die Kraft gewinnen , im Innern
Oesterreich - Ordnung zu machen . Er hat selbst

Die ErnLhrungtlage Deutschland » wird schlechter

Der Verbrauch ist fest 1932 zurückgegangen

beim Fett um . . . . 9 . 5 Prozent
bei Eiern um . . . . 14 . 5 Prozent

Erkrankungen unb Anfälle werde « immer zahlreicher

auf je 100 strankenverstcherte entfielen Erkrankungen
im Jahre 1932 144

im Jahre 1936 . . . . . . . . 182

auf je 100 ihrer Familienangehörigen entfielen Erkrankungen

im Jahre 1932 . . . . . . . . 61

im Jahre 1936 . . . . . . . . 97

auf je 10 . 000 ünfallverstcherte entfielen AngliicksfAle
im Jahre 1932 . . . . . . . . 645

i « Jahre 1936 . . . . . . . . 896

Da « find amtliche deutsche Zahlen !

Regierungskrise in Frankreich
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europäische Pulverkammer . Staunenswert war da¬
bei die Begeisterung , mit der ein Teil der sudeten¬
deutschen Presse diese Alarmrede aufgemacht hat .

Ahnen denn diese Leute wirklich nicht , worum
«S geht ? Wissen sie nicht , was gpern heisst , Dlx -
muiden , Langemarck usw . ? Ich habe Flandern
vor dem Krieg gekannt . Ich kann «In Wort davon
reden , welch ein herrliche », gesegnete » Land eS ge¬
wesen ist — und ich habe dieses Land gesehen nach
dem Krieg : alles vom Erdboden vertilgt , ganze
grobe Städte vom Erdboden weggetvischt , nicht » al »
ein Trümmerhaufen .

■ Da » sollen die Sudetendeutschen bedenken :
Wollen Sie haben , das , Karlsbad «in Ppern und
Aussig ein Dixmuiden wird ? Wollen Sie , dass
au » unseren Wäldern Halden werden und au »
unseren Städten rauchende Schutthaufen ? Nie¬
mand wird dies wollen — aber der Leichtsinn
ist unfaßbar , mit dem die Menschen wieder mit
dem Gedanken «Ine » Kriege » spielen , unfaßbar da »
rasche Bergeisen der Menschen !

Sonst wäre e» unmöglich , daß heute schon
wieder vom Krieg gesprochen wird , 20 Jahre nach
dem furchtbaren Abschluß des Weltkriege », der
12 Millionen Tote und 20 Millionen Krüppel «»-
kostet hat , heute , wo wir wissen , dab ein neuer Krieg
da » Mehrfache dieser Opfer erfordern würde , heute ,
wo eS kein Hinterland mehr geben würde und auch
die Greise , Frauen und Kinder alle an der Front
stünden . Klagen allein nützen nicht ». Mer an die
Gewalt appellieren will , den kann man nur
durch Gewalt wieder zur Vernunft bringen .
Unser Doll mub vor allem vor einem großen Irr¬
tum bewahrt werden , dah e » «inen lokalisier¬
ten Krieg in Europa geben könnte .

Man muh drn Menschen klar mache « , daß eß
nur «in entweder — »der , entweder keinen
Krieg oder nur ein «« neuen Weltkrieg
geben kann . Wer Leute «ine Grenze überschreitet ,
zündet damit die ganze Welt an .

BieNeicht ist gerade die Gröhe der Gefahr rin
Garant de » Frieden ». Heute weih et jeder An¬
greifer : Da » Ende würde wesentlich schlimmer
sein , zehnmal ärger al » e » nach Bersaille » gewesen
ist. Wir wünschen nicht , dah «in deutsche » Unglüir
von namenlosem Au » mah da » Ende wäre , und dar¬
um wünschen wir auch den Anfang nicht .

Wer Deutschland und sei « Bolt liebt — man
fein Bdftrm — der kann ihm nicht wünsch ««, daß
«S in eine « Krieg hinein taumle !

Dir Vorgeschichte de » 4. Feber zeigt , dah diese
Ansicht auch von der deutschen Armeeleitung , von
der deutschen Industrie und von der deutschen Land¬
wirtschaft geteilt wird . Auch die flammenden Kriegt -
fanfaren Göring » können darüber nicht Hinweg¬
täuschen .

. Deutschland » Wirtschaft ist h«ute , nach dem
Urteil ausgezeichneter Fachmänner auf dem
Stand von 1217 , de » dritten KriegSjahre ». tva »
deutsche Heer,ist glänzend gerüstet , aber nur für
den Anfang . Die Trsahstoffindustrie ist unzu¬
länglich für ein längere » Durchhalten . Der Achsen -
genoffe Italien ist durch Abessinien und Spanien
militärisch geschwächt, finanziell in Bedrängnis uns
wirtschaftlich erschöpft . Da » deutsche Flugwesen tu
sicher gut , aber von Prag nach Berlin ist e» nicht
iveiter für ein Flugzeug als umgekehrt ! Die veutsche
Hauptindustrie ist im Grenzgebiet gelegen , am
Rhein , an der Ruhr und in Sachsen und daher un¬
mittelbar bei Ausbruch eine » Krieges bevroot .
Jeder Angriff vom Ausland her würde die deutsche
LebenSenergie in » Herz treffen . ( Dr . Eichholz :
Haben Sie das auch vom General K r e j ä i er¬
fahren ?)

De Witte : Schauen Sie sich nur die Land¬karte an und Sie werden diese Frage nicht noch ein¬mal wiederholen l
Die Menschenmengen , die Munition , die lkt«,Oelr und Lrbenßmittel sind auf antifaschiftisẑSeite vielmals größer al » auf Seite DeuischlanUund seiner Bundesgenossen . Wer darüber schw«i «rversündigt sich am deutschen B»lk . (Austlmmnn,. !Am 20. Fober haben wir uns in der Kanzler¬rede eine Stunde lang «ine stolze Statistikanhören können . Hunderttausend « Menschen tnunserem Lande waren sicherlich davon begeistert ,Die Statistik de » Herr » Reichskanzler » hat abereinen Fehler gehabt : Sie hat mancherleiverschwiegen . Sie hat bei der ßaht «erArbeitslosen verschwiegen , wieviel von den Arbeite¬losen beim Militär und in den Arbeitslagern ooerin der Rüstungsindustrie beschäftigt sind , sie hatferner di « Tatsache des allgemeinen welt¬wirtschaftlichen Aufstieg » verschwiegen und watgesagt , ob die Produktion de » neu hj,nzukommendeaSaargebietes eingerechnet wurde . Vor allem gingaber j ! « Statistik von verschiedenen Anfang»- umEndpunkten de » Vergleiches au ». Da kann nmakein klare » Bild der tatsächlichen Verhältnisse ge¬winnen .

Der Herr Reichskanzler beschwert sich über diedem heutigen System feindliche Presse , igwischen-rufe : Mt Recht ! ) In einem stimmen wir alle mit
ihm überein : ,Fügen gehören zurückgewiesen, de««
sie schade « immer . Der Kampf für Freiheit und
Menschlichkeit ist eine gerechte Sache und bedarf lei-
tut Lüge . kZwischenrufe . ) Lügen sollen «nterdröch
werden , ater überall , auch in Deutschland , auch I «
deutschen Rundfunk und auch im Hauptorgan der
NSDAP . ( Lärm . ) Hat der deutsche Rundfunk da»
Märchen über die Sowjetflugplätze in der Tschecho¬
slowakei verbreitet oder nicht ? Hat er e» widerrusea
oder nicht ?

De Witte liest nun einen Bericht vor , der im
„Völkischen Beobachter " stand und von allen deut¬
schen Sendern in die Welt hinausposaunt wurde.
Darin wird über den unglaublichen Einfluß und
den Druck referiert , den Sowjetruhland
auf alle Zweige de » staatlichen Leben » der Tschecho¬
slowakei ausübe , und behauptet , dah mindesten » LE
militärische Sachverständige der Moskauer Regierung
in unserer Armee tätig seien . Mit großer Besorgn!»
werde von den älteren Mtgliedern unserer General¬
stab » festgestellt , dah unsere gesamte Armee in der
Richtung umgebildet werde , ein Vorpoiien
der Komintern in Europa zu werden . Fer¬
ner werde die gesamte innere Bertoaltung de » Lan¬
de » planmähig auf b o l s ch e w i ft i s ch e
Methoden umgestellt . Sogar unsere Industrie
gerate immer stärker umer den Einfluß Moskau «
und - in . den Hauptindustriezweigen werde jeti da»
entscheidende Gewicht nickt auf die LeiitungSfähig -
keit der Arbeiter , sondern auf ihre Zugehörigleü
zur kommunistischenPartei gelegt . ( Gelächter . ) Tie -
ser II n s i n n tourde erst in ein ungarische «
Blatt lanziert und . von dort hat ihn der „Völkische
Beobachter " und der deutsche Rundfunk übernom¬
men . Er tvar ein Jahr Zeit zum Widerruf . Wo ist
dieser Widerruf geblieben ? Die Presse der SdP
ha > diese Sache wohlweislich unterschlagen , weil sie
damit bei un » nur dem allgemeinen Gelächter ver¬
fallen toäre . Aber in Deutschland leben die Leute
in dem Glauben , daß e» bei un » tatsächlich so aut -
sieht.

Unterbindung der Pressrheye , Riederkämpsun «
der Preiselügen — I o! Aber so geht da » nicht , daß
man in demokratischen Staaten nicht mehr die Wahr¬
heit über drn Faschismus schreiben dürste , währen «

Helmer
in die Leitung der VF ?

Wien . In politischen Kreisen kursiert

Meldung , daß i » der nächsten Zeit der ehemalige

Führer der niederösterrerchischrn Sozialdemokra¬

ten Helmer in die Leitung der Baterländischen

Front berufen werden wird .

Prag . Im Abgeordnetenhaus « ging die
Aussprache über die Regierungserklärung Mitt¬
woch nachmittag » weiter . Sie soll Donnerstag
gegen Abend mit der Abstimmung abgeschlossen
werden .

Mittwoch aiendS verdolmetschte Genosse
d e W i t t e im Plenum des HauseS den Stand¬
punkt unserer Partei zu dem Expoff und zu den
sich überstürzenden außenpolitischen Ereignissen
der letzte « Wochen . In eindringlichen , an da » Ge¬
wissen auch der verstocktesten HeUschreier appellie¬
renden Worten deckte er die ungeheuere
Gefahr auf , daß unsere engste Heimat bei
einem kriegerischen Konflikt , der sich zwangläu¬
fig zu einem Weltenbrand auSweiten
müßte , den Kriegsschauplatz abgeben mühte und
damit dem völligen Verderben preiSgegeben
wäre . Hier ist eS unser « Pflicht , dir Ver -
blendrttn auü drm KriegStaumrl zu reißen und
sie zu ernüchtern .

Dirsr Feststellungen gingen der GdP sicht¬
lich auf die Nerven . Schon hier und gar erst
später , al » de Witte sich unterfing , die Rede Hit¬
ler » sachlich zu kritisieren und daS Ka¬
pitel „ Pressefrieden " auch von der anderen Seit «
her zu beleuchten , machten die Henlein - Leute
immer wieder Zwischenrufe , auf die der Redner
und unser Klub sofort schlagfertig reagierten . Die
Szene ward zum Tribunal , al » de Witte unter
der Zustimmung de » ganzen Hause » dir Mord »

drohungen K. H. Frank » , d « S
Stellvertreter » Heuleins , in der jüngsten Karls¬
bader SdP - Versammlung entsprechend onpran -
gerte .

Der Redner führle u. a. au » :

Da » Echo der Erklärung des Ministerpräsiden¬
ten in der Weltpresse — selbstverständlich mit Aus¬
nahme der faschistischen Direktiven unterstehenden
Presse — war ausgezeichnet . Der feste Wille
der Dichechosloivakischen Republik , ihren Platz in
der Friedensfront zu halten und den Kriegstreibern
an ihren Grenzen mit Einsatz aller Mittel ein ge¬
bieterische » Halt zuzurufen , bat in der ganzen Welt
freudig « Anerkennung gesunden , Anerkennung aber
auch in jenen Kreisen de » Sudetendeutschtum » , die
sich darüber klar sind , was der Krieg für ihr Land
und ihr Volk bedeuten würde .

Wohl ist die Rechnung zwischen Tschechen und
Sudetendeutschen in diesem Staate noch lange
nicht ausgeglichen , aber die Abmachun¬
gen vom 13. Fober legen den ersten Weg dazu frei .
Alle vernünftigen Deutschen unh Tschechen wissen
ganz genau , wie viel noch zu tun übrig bleibt . ' uni
in allen Völkern dieses Staates die Ueberzeugung
reifen zu lassen : Hier können wir als Gleiche unter
Gleichen bleiben , leben und für eine gemeinsame
schönere Zukunft wirken . Aber — dar möchte ich mit
besonderem Nachdruck hervorheben :

I « Friede « nd Freiheit , nach " den
Grundsätzen der Vernunst « nd Menschlichkeit wollen
wir diese » Ziel erarbeiten . Wer unsere Brüder » nd
Schwester « in ikerker und Konzentrationslager
wirst , der kann « n » keine Freiheit bringen . Wer
unsere Kinder töten will , der kann nicht unser
Freund heißen , und « er unseren Staat in eine
Wüste verwandeln will , der kann nicht unser Er¬
löser sein !

Am 1. März ließ Generalfeldmarschall Gö¬
ring die Welt durch eine Rede aushorchen , die

seine Krleg » fanfare war , ein Fackelzug durch die

Unsere deutsche Heimat
darf kein zweites Flandern werden !
Das furchtbare Dilemma : Entweder Frieden oder Weltkrieg

daraus hingewiesen , daß endlich einmal eindeutig
testgestellt werden muß , wo » * legal und wa »
illegal ist » nd diese Bemerkung bezog sich auf
die Tätigkeit der Nationalsozialisten , die daS
Abkomme » vom Obersalzberg nach ihrein Gut¬
dünken auslege » . Es ist sehr bemerkenswert , daß
Schuschnigg in diesem Zusammenhang Ivieder an
die Stunde erinnerte , da er an der Bahre des von
de » Nationalsozialisten ermordeten Dollfuß stand .
„ In einem solchen Augenblick faßt man Vorsätze ,
mit denen man steht und fällt " , sagte er . Diese
Vorsätze sind keineswegs identisch mit dein Willen
der N a t i o n a l s o z i a l i ft e n, das ließ auch
der Ton erkennen , in dem Schuschnigg seine Rede
vortrng .

Es ist allerdings notivendig , Herrn
Schuschnigg daran zu erinnern , daß es kaum not¬
wendig gewesen tväre , an der Bahre deö ermorde¬
ten Bundeskanzlers gute Vorsätze zu fassen , wenn
derselbe Bundeskanzler nickt jene innerpolitische

Straft Oesterreichs zerstört hätte , mit deren Hilfe
Schuschnigg , wie sich jetzt herauöstellt , allein im¬
stande ist . die guten Vorsätze auözuführen und die
VolkSirbstiinmung zu wagen . Wieviel hätte Oester¬
reich und der Welt an Unruhe erspart werden
können , wenn eS keinen 12 . Feber 1984 gegeben
hätte ! Mit Erinnerungen kann man gewiß keine
Politik machen , aber Erinnerungen lassen sich auch
nickt so ohne weiteres ausschalten , besonders wenn
sie zu so eindringlichen Lehren führen wie jenen ,
die in der neuen Schuschnigg - Rede enthalten sind .

Wird Schuschnigg bei der Volksabstimmung
erfolgreich sein ? Wenn man ihn reden hörte , muß
man meinen , er sei seiner Sache ziemlich gctviß .
Zweifellos ist er entschlossen , alle » zu tun , ; >m sei¬
nen Erfolg zu sichern , und uns dünkt , daß er auch
entschlossen sei , seinem Innenminister aus die
Finger sehen zu lassen . Darauf wird eS ja in
erster Linie ankommen , daß die Exekutive mrd die
Verlvaltung nicht als die Werkzeuge der national -
sozialistischen Skrupellosigkeit wirken . Endet der
komntende Sonntag mit einem Siege des Gedan¬
ken » der österreichischen Unabhängigkeit , so sind
dem Nationalsozialismus die moralischen Waffen
an » der Hand geschlagen , mit denen er bis setzt
ebenfalls operierte uird das demokratische Europa
wird durch die Stimme des österreichischen Volkes
noch weiiau » mehr al » durch die Stimme des
einen Manne » , de » Bundeskanzler » , verpflich¬
tet sein , dem Unabhängigkeitswillen Oesterreichs
Geltung zu verschaffen .

Der fetzige Zustand der Unsicherheit und
Ungewißheit durste in Oesterreich nicht länger
andauern , er kam sehr eindeutig den National¬
sozialisten zugute . Sie dürfen nicht länger die
Möglichkeit haben , im Trüben zu fischen , und auch
von diesem Gesichtspunkt au » ist der Schritt des
Kanzler » zu begrüßen . Er wird , wenn die Zusagen
an die österreichischen Arbeiter , deren Disziplin
und Gesinnung der Kanzler unterstrich , zur Siche »
' rung der österreichischen Unabhängigkeit und zur
Wiedererstehung der österreichischen Arbeiterbewe¬

gung führen . Dxr kommende Sonntag ist für ganz
Europa ein SckickfalStag erster Ordnung .

L7

ver ewige S<Jatt en

Apostel , der auch sch Ivar , nahm ich btn
Stab , der schlagen und züchtigen kann , wieder in
die Hand , nietete ich daran die Schneide des
Schwertes , schärfte ich die Schneide , gab ich ihr
die Mackt der Todessichel , mähte ich weg all «, die
der Majestät und mir in der Majestät den Ge -
horsank venoeigerten , wußte ich sie zu treffen auf
Feldern und in Erdlöchern und Werkstätten , in
Kirchen und , war eö nötig , sogar in den Betten ,
wo sie ihre . Kinder zeugten . Habe gut daran ge¬
tan . Habe mir nichts vorzuwerfen . "

Die Worte und Blicke des Kardinals wan¬
derten zu deut König zurück . Die Aecmel des
geistlichen GetoandeS aufschlagend , so daß die
graue , vollkommen anSgetrocknete und nur noch
knochendünne Hand sichtbar tourde , und an bet
Hand der apostolische Ring , daS Sinnbild seines
Titels und seiner Macht ; wie » derKardinal auf den
König . So , als wenn ganz Spanien es vernähme ,
flihr der Kardinal fort , aber dem Monarchen
sollte das Folgende allein gelten : „ Ach , Majestät ,
hmrdcrtmuseud , eine Million Köpfe sind nichts
wert , wenn sie nicht einem Kopfe untertan
sind ! Deswegen dachte und regierte ich mit
e i n e m Kopfe , mit dem Eurer Majestät , mit
Smb und mit Schwert ! Ließ ich nicht zu , daß
Adel den Bürgerstand schröpft « und den Baw rn «
stand , daß Bauern und Bürger die AdelSburqen
verbrannten . Hielt ich sie beide eng am Halsband ,
die wütigen Hunde . Aber seht , in diesem lrbten
Jahr , da da Eure Majestät geruhten , ganz
ausschließlich geruhten , die flandrischen Damen
zu beschlafen "

„ Allzu scharf ist di « Zunge Eurer Emi¬
nenz ! " lohte eS aus dem slönig hervor .

Doch glühender der Kardinal : „ Stab und
Sckwert auch gegen die Majestät , die stumpf ist ,
statt scharf , ein Strohhalm , statt eines geschlif¬
fenen Eisen » l "

„ Eminenz , nicht weiter ! "
„ Die letzte Abrechnung ! " Und diesmal

klang seine Stimme feierlich und väterlich : „ In
diesem letzten Jahr machte sich die Dürre meiner
Arme ruchbar , spürbar . Schröpfte der Adel wie¬
der das kleine Volk . Erzog er seine Kinder , die
Majestät einen Popanz zu schelten . Bürger und
Bauern , auSgemergelt Volk , setzten wieder den
roten Hahn aus gräfliche Scheuern . Macht sich
auch der Greuel der Unreinen wieder breit .
Schleicht sich wieder das jüdische Gespenst ln alle
Aemler . Wir haben eS vertrieben , eS hat sich
wieder eingenistet . Gott sei gelobt , daß Eure Ma¬
jestät endlich den Gcschinack an unserer Erde ge -
siinden haben ! Keine Sekunde mehr zögern , mn
mich abzulösen ! Eure Majestät werden der An «
thaeus dieses Lande » sein . Sie haben den spani¬
schen Boden berührt . Sie saugen aus ihm blü¬
hende Kräfte . Land Gottes ist hier . Vollgesogen
von Reichtum . Wartet nur darauf , daß die Ma¬
jestät die paradiesischen Quellen springen lasse .
Kardinal LimeneS grüßt den König Spaniens im
Namen de » Vater » , des Sohnes und Heiligen
Geistes , im Namen der königlichen Vorfahren ,
gebenedeiet sei ihr Andenken , und inr Namen

In diesem Augenblick brach die Stinune des
Kardinals . Der Arm , den er wie zum Schwur
emporgereckt hatte , knickte ein . Die erschlafft «
Hand schlug auf das geistliche Kleid . Der zahn¬
lose Mund blieb offen stehen . Das Kerzenflrm «
mern wirckte einen goldenen Kranz uni das mar¬
morbleiche Haupt .

König Karl , der all dies plötzliche Verflackern
sah , dieses letzte Zerschmelzen , dieses erste Ver¬
steinern und Zerstäuben , trat zurück . Doch - rg -
Wöhnisch blickte er auf den Greis , der nicht mehr

verächtlich mit Damnen und Mittelfinger schnip¬
ste . um ihm klarzumachen , daß er noch viel bissi¬
gere Vorwürfe in Reserve hielt al » di « eben vor¬
gebrachten .

„ Er ist gar nicht tot ! " , da » war der erste
Bedanke de » - König » . „ Der ist nur ein glänzen¬
der Komödiant . Die Farce wollte ich ausfüh¬
ren , und nun nimmt er mir die Rolle weg , nur
um mich zu überrumpeln ! "

Die Augen de » Kardinals , da » sah Karl
deutlich , waren offen geblieben . Sic besaßen viel¬
leicht die Fähigkeit , Obwohl sie sich weder nach
rechts noch nach links drehten , jedes Ereignis in
dem Raum anfzufanqen . Es würde Karl nicht
erstaunt haben , plötzlich im Rücken des Mannes
Augen zu entdecken . Der Kardinal blickte , ihm
durch Kleider und Hemd . Er entblößte ihn bis in »
Eingeweide .

Der König näherte das Gesicht dem erstarr¬
ten Mund . Kein Atemzug , weder ein heißer noch
ein eisiger , Haß nicht und Liebe auch nicht .

V.

Der König sprang Wer die Treppenstufen .
Er rudert « durch di « Korridore . Diener begegne¬
ten ihm mit Säcken auf dein Buckel . Auü den
Säcken miaute und jaulte eS kläglich und wild .

» Brav , meine Teuren " , rief Karl den Die¬
nern zu , » das Haus wird gesäubert ! Sodom und
Gomorra in den Bach , die Katzen in den Bach , in
den Bach ! Die Sticken lüsten ! AuSmisten ! Gut ,
meine Freunde , laßt nur di « Fenster klappern !
Wir brauchen , den Wind , den reinigenden Strom
der Luft ! "

Die Diener grinsten . Sie huschten vorbei mit
ihrer Last , um gehorsam auszuführen , was der
König angeordnet hatte .

Als Karl bet seiner Mutter einträt , fand
er sie schön, geputzt , nicht unter schwarzen Behän¬
gen vergraben , sondern im bunten Gewand , die
Haare frisiert . Blumen an de « Brust , Schmuck

um den Hals , Ringe an den Fingern . Die Hände,
die er küßte , dufteten .

Die Königin runannte ihn : „ O, du mein

hübscher , mein stattlicher Prinz , hast du ade »,
waS du wünschest ?"

Karl fragte dagegen : » Hast du alles , was
du wünschest , Mutter ? "

Sie war sanft und hörte ihrem Sohne zu.
Sie nahm mit geivinnender Huld die Rede dec

Herren cntgege » , die Karl vorstcllte .
» Ihre Reise Ivar beschwerlich , meine Her¬

ren ? "
Statt der Gefragten antlvortete Karl selber:

» Sie war ein Festzug , Mutter , und lvir wurden

von . der Ungeduld beflügelt , Ihrer Schönheit und

Ihrer Güte unsere Verehrung darzubringen . '
So , wie die Königin jetzt vor Sohn und

Vasallen sah und jedem gefällig zu sein wünschte,
machte sie den Eindruck eines Kindes , das sich

lange irgendwo verloren hat . Nun ist es wieder¬

gefunden , lehrt zurück und ist beglückt , von zärt¬

lichen Augen betrachtet zu werden . Alles , war die

Königin in ihrem Zimmer sah , schien ihr neu und

überraschend . Sie lächelte allem zu , den Blumen ,
den Möbeln , den Menschen . Mit schmelzender ,
schmiegsamer , fröhlicher Neugier gab sie sich dem

unerlvarteten Erleben hin . Sie fühlte sich be¬

schenkt , entronnen irgendlvelcher fremden , Schieb
ken einflößenden Welt , jetzt in Frieden geborgen
und erlöst aus einer Wüste , die hinter ihr lag
mit Entsetzen und heulenden Gespenstern. Was

sie gewesen war , wollte sie wiederum sein, Her¬
rin dieses Hauses , in dem sie eben noch von grau -
samcn Stimmen durchstoßen und herumgezerrt
worden war . Eben noch ? Wann tvar da » gelve -
sen ? suchte sich Königin Johanna zu erinnern .
Obwohl sie es nicht genau errechnen konnte , ver¬

hielt sie sich so, als wunderte sie sich gar nicht

darüber , daß der Jüngling , der sich ihren Sohn
nannte , schon so stattlich gewachsen war , daß tt

gar nicht in Jäckchen und Höschen herumlief , daß
er die Mantilla ritterlich um die Schultern warf.

^Fortsetzung folgt . )
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Die Hilfe für Joachlmsthal
Neufassung der Novelle zum Berufs -

krankhelten - Gesetz
Im sozialpolitischen Ausschuß des Abgeord »

nclenhauses stand Mittwoch die Novelle zum Ge -

sey Aber die Entschädigung der Berufskrankheiten
zur Verhandlung. Das Referat hatte mit Rück «

sicht auf die Wichtigkeit der Vorlage für die stän¬

dig von einem frühzeitigen Tode bedrohten

KuchiiiiSthaler Bergarbeiter Genossin K i r p a l

übernommen .
Cs acht , wie wir schon berichteten , vor allem

darum, daß der Lungenkrebs und die Lungenverstau »

bim«, von denen die Arbeiter in den Nadiumgruben

döuüa befallen werden , auch dann ob ! i g a t o -

risch als Berufskrankheiten anerkannt werden ,

leenn die Erkrankung schon vor dem Inkrafttreten

der Gesetzes über die Berufskrankheiten im Jahre
11)32 erfolgte . Bisher wurden solche Krankheiten nur
fakultativ entschädigt , da » heisst bei dem be¬

kannten unsozialen Verhalten der Unsallversiche -

rungSanslalt gewöhnlich erst nach dem Tode des be¬

treffenden Arbeiter », wenn die Todesursache durch
den «ezierbefund eindeutig festgestellt war .

Nach durchgeführter Debatte , in der alle

Redner ihre prinzipielle Zustimmung gaben ,
wurden der Auöschuhvorsitzende Dr . Meißner ,
die Referentin K ! rpal und die Vertreter der

zuständigen Ministerien ( Fürsorge und Gesund -
heit ) damit betraut , eine N e u st i I i s i e r u n g
deä RegierungSantrageS vorzunehmen , damit

dem einmütigen Willen des Ausschusses
Rechnung getragen werde , daß die Entschädigung
der Berufskrankheiten der JoachimSthaler Berg¬
leute auch tatsächlich wirksam werde .

Ignaz Wessely 70 Jahre alt

Den übrigen Ausländern wurde mitgeteilt , l

daß sie binnen Jahresfrist die Staatsbürgerschaft !

die

eS

zu erwerben haben , widrigenfalls sie das gleiche
Schicksal treffen wird .

Unter den Entlassenen befinden sich Leute ,
die in den Betrieben schon Jahrzehnte beschäftigt
sind . Im ManneSmannwerk wurde auch ein
Mann entlassen , der schon vor mehr als einem

Jahr um die Staatsbürgerschaft angesucht hat .

GröBere Entlassungen
bei Mannesmann In Aussicht

In den Komotauer ManneSmannwerken
wurden in den letzten zwei Jahren ungefähr 800
Leute neu eingestellt . Nun sind die Aufträge der¬
art zurückgegangen , daß das Werl vor größeren
Einschränkungen steht . Vergangene Woche wur¬
den bereits 80 Mann entlassen und eS ist mehr
als wahrscheinlich , daß in der nächsten Zeit neuer¬
dings einer größeren Anzahl von Arbeitern ge¬
kündigt werden wird . Genaue Ziffern darüber

sind biS heute noch nicht bekannt . Der Betriebs¬

ausschuß versucht mit dem Einsatz der ganzen
Kraft , die notwendig gewordenen Entlassungen
auf ein Mindestmaß zu beschränken .

Einar „ vertritt “ den andern . . .

In Einsiedel bei Marienbad geht
recht lameradsckfaftlich zu . 2n der letzten SdP -

Versammlung wurde der ArvciterslandeSvertreter
Michl Beer für abgesetzt erklärt und an seine
Stelle Kamerad Gustav Hopf eingesetzt . Die

Ortöleitung wollte sich das nicht gefallen lassen ,
enthob den neuen ArbeiterstandeSvertreter seines
Amtes und ernannte dafür den Willi Herold .
Dem Subkassier U t s ch i g Ivar das auch nicht

recht , und er hat wieder den Herold abgesetzt und

sich selbst zum ArbeiterstandeSvertreter ernannt .
Wie lange er eö sein wird , läßt sich bei diesem

Tempo der Diltatoren - Einsetzungen und - Abset¬

zungen nicht sagen .

eine Versammlung , bei der es turbulent

zugegangen sein soll . Zuerst wurde gegen
den Redner des Abends , Herrn Rudolf
Kasper , eine Erklärung verlesen , woraus flugS
die Antwort im Ausschluß eines prontinenten
Mitgliedes der Gewerkschaft und der SdP , des

„ Kollegen " B ö n i f dj , durch den Sekretär Köll -
ner erfolgte . Schließlich lag man sich so in den
Haaren , daß nur der Regierungsvertreter durch

Auflösung der Versammlung

Ordnung schaffen konnte . Kasper konnte seine
Rede nicht halten und mußte als Geschlagener —

geschlagen von seinen früheren Kameraden

abziehen . Das ist eine

tragische Entwicklung der Volksgemeinschaft ;

aber trotzdem : „ Die Front steht fest ! " Es fragt
sich nur — welcheI

Aufstieg der DSAP
auch Im Falkenauer Bezirk

Am Sonntag tagte im Dergarbeiterheim in
Falkenau die Bezirks - Jahreskonferenz der DSAP .
Zum politischen Referat , das Abg . de Witte
erstattete , wurde einstimmig eine Entschließung
angenommen , in der eS unter anderem heißt :

Die Konferenz wünscht , daß die Vereinbarungen
deS 18. Feber nicht nur hinsichtlich de » staatlichen
Arbeitsplätze », sondern vor allem in der Wieder¬
belebung unserer stillgelegten Jndustriewerke ver¬
wirklicht werden . Ferner sind in der ArbeitSlosenfür -
sorge alle Härten und Ungerechtigkeiten , die von der
Bürokratie auSgeübt werden , zu beseitigen .

Der Staat kann sich bei seiner Verteidigung
nur dann auf die deutsche Arbeiterschaft stützen ,
wenn er tatsächlich auch zu ihr
st e h t und wenn er ihr in ihren Nöten wirkliche
Hilfe angedeihen läßt . Die Willkürakte , die von ein¬
zelnen Behörden bezüglich der Ernährungsaktion ge¬
setzt werden , müllen die Arbeitslosen nur verbittern .

Dem Tätigkeitsbericht , den Abg . Katz er¬

stattete , ist zu entnehmen , daß die Partei im Be -

richtSsahre 480 Parteimitglieder hin¬

zugewann und den Marlenumsatz um 2000

Stück steigerte — ein Erfolg , der umso höher an¬

zuschlagen ist , als sich Im Falkenauer Bezirk die
wirtschaftlichen Derhältnisie nur wenig gebessert
haben . Dem Mitgliederzuwachs entspricht übri¬

gen » auch die Zunahme der Parteipresse um 482

Leser .

Entlassung von Ausländern

In Komotau

In letzter Zeit werden im Auftrag der Pra¬
ger Zentralbehörden in den Komotauer Industrie¬
unternehmungen Ausländer entlassen . In den
Komotauer Mannesmannröhrenwerken wurde acht
Personen gekündigt , auf den Eisenberger Groh «
mannschächten zwölf Mann und auch in der
Poldihütte sind einige Leute entlassen worden .

Blutiger Raubüberfall in Gablonz . Diens¬

tag nachmittag wurde von einein bisher unbe¬
kannten Manne ein frecher Ueberfall auf eine

Frau verübt . Der Unbekannte hatte im Haus
Bürgerplatz Nr . 1 an der Tür der . 03 Jahre alten

Frau F. L. geläutet . Als die Frau die Tür öff¬
nete , erklärte der Mann , er sei ein „Angestellter
des Gablonzer Gaswerkes " und müsse die Gas¬

leitung nachsehen und die Zähler ablesen . Er ließ
sich mit der Frau in ein Gespräch ein , in dessen
Verlause er die Frau auch fragte , ob sie oder ihre
Familie sich p o I i t i s ch b e t ä t i g t . Die Frau
verneinte das . In diesem Augenblick zog der Un¬
bekannte einen eisernen Gegenstand auü der Man¬

teltasche und versetzte der Frau dreiSchläge
üLerdenKopf , durch die sie stark blu -
tenve Wunden erlitt . AlS die Frau laut um Hilfe
rief , ergriff der Täter die Flucht . Er ließ einen

Abdrehapparat für Schmirgelscheiben zurück . Mit

diesem Gegenstände hatte er die Hiebe gegen die

Frau geführt .

Treueschwur der Slowaken
Al » erster Redner des Tages gab Dr . Sokol ,

der Generalsekretär der Hlinkapartei , die bedeutungs¬
volle Erklärung ab , daß feine Bartet auf dem Boden
des Staates stehe und daß sie die Grenzen der Tfche »
lliosiowakei al » ewig und unantastbar anfteht . Seine
Partei stehe heute in Odvosttion gegen die Regie¬
rung , aber nicht gegen den Staat ,
der auch der Staat der Slowaken fei . Wer immer die
Selbständigkeit der Tschechoslowakei antaften wollte ,
würde auch die Freiheit de » slowakischen Bolle »
antaften .

Dr . Stranskv sNat . - Soz . ) erklärte . Dr . Hodssa
habe für alle gesprochen , und alle unterschreiben
die Warnungen , die er ausgesprochen hat . Die beiden
Reden aus Berlin könnten gerade der SdB die
furchtbare Verantwortung gufzeigen . die sie auf sich
nimmt. Sie habe zum letztenmal Gelegenheit , an die
Adresse der ganzen Welt zu antworten , daß sie für
ibre inuerpolitischen Bestrebungen ein Protektorat
aus dem Ausland zurückweist . Selbst Henlein
habe seinerzeit in Leipa zugegeben , daß der Ban -
germaniSmuS unausweichlich zur Katastrophe führen

"^Jrsjek lNat . Ber . ) erklärt u. a. . daß im Ver¬
hältnis zu anderen Staaten uns keine andere Ideo¬
logie stören dürfe . Das gelte sowohl von Deutschland
al » auch von Rußland .

keine Geheimfonds
deutscher Gemeinden

In der tschechischen Presse tauchte vor kurzem
die Mitteilung auf , daß bei deutschen Gemeinden
in der Republik „ Geheimfonds " bestünden und in

diesem Zusammenhang wurde die Frage aufge¬
worfen , welchen Zwecken sie wohl zu dienen hät¬
ten . Der Verband deutscher Selbstverwaltungs¬
körper leitete daraufhin Erhebungen ein und eS

ergab sich , daß bei den in einigen Kleingemeinden
vorgenommenen Revisionen die hier üblichen Bu -

chungSfehler festgestellt wurden , die allerdings mit

absichtlichen Fehlbuchungen bzlv . „ Geheimfonds "
überhaupt nichts zu tun haben . Vielmehr sind die

Ursachen der Fehlbuchungen in den schwer ver¬

ständlichen Vorschriften für die Führung der

GemeinderentamtSbücher und für die Zusammen¬

stellung der FahreSrechnungen zu suchen . Eine der

beschuldigten Gemeinden , Kunzendorf im Ge¬

richtsbezirk Odrau , führte in ihrer an den Ver¬
band gerichteten Zuschrift u. a. richtig an . daß sa
eine Gemeiirde irgendwelche Geheimfonds schon
auö technischen Gründen nicht anlegen kann , da

die Aussichtsbehörden genau wissen , wie in den

Gemeinden gewirtschaftet wird . Fm Hinblick aus
die völlige Haltlosigkeit der in der Presse erhobe¬

nen Beschuldigungen wird zu diesen auch weiter

keine Stellung genommen werden . ( DND )

Am 11 . März vol¬
lendet Ignaz Wessely
in Lund « ndurg
sei » 70 . Lebensjahr .
Wessely , als Sohn ar¬
mer Eltern in Nikols¬

burg geboren , kam
schon in jungen Jah¬
ren in die Reihen der

Sozialdemokratie .
Ala er später Dienst
bei der Eisenbahn an¬
trat , trug ihm seins
Gesinnung auch sa

manche Maßregelung ein , aber trotzdem war
er immer dort in der vordersten Reihe zu finden ,
wo es galt , für die Interessen der Arbeiter zu
kämpfen . Kein geringe » Verdienst daran , daß
Wessely so unbeirrt seinen Weg gehen konnte , hat
seine Gattin , Anna Wessely , die nun schon seit
43 Jahren an der Seite ihre » Mannes als gleich
glühende Anhängerin und Kämpferin der sozia¬
listischen Idee lebt und wirkt . In den Jahren
1807 bis 1907 finden wir die beiden in Olmütz ,
wo er auch in der Gewerkschaft seinen Mann

stellte . Auch heute ist Wessely noch gewerkschaftlich
tätig . 2m Jahre 1007 wurde er nach Lundenburg
versetzt und dort setzte er seine Tätigkeit in den
Reihen der Sozialdemokratie mit dem ihm eige¬
nen Eifer fort . In Partei , Gewerkschaft , Genos¬
senschaft . Frauenbewegung und Arbeiter - Turn¬
verein ist Wessely seither tätig , ein leuchtendes
Beispiel für alle unsere Genossen . Der Siebzig¬
jährige ist noch heute aktiver Turner ! Unentwegt
und mit Eifer opfert Wessely auch heute noch jede
freie Minute der Arbeiterbewegung und seine
Pionierarbeit geht weit über die Grenzen seines
Bezirkes hinaus .

la faschistischen Lindem "' die gräßlichsten Cfigen
Itltn die Demokratie systematisch organisiert wer¬
den. Die Demokratie veeteidigm , heißt die Wahr¬
heit verteidigen !

Ich will nicht bestreiten , daß auch die demokra¬
tischen Staaten schwere Fehler begangen haben , die
sich bitter rächen mußten . Ich denke da an O e st e r -
r e i ch und seinen Anschlußwillen . WaS
zur Zeit Weimar » ein großer Dienst am Frieden ge¬
wesen wäre , ist heute sicherlich die allerstärkste B e-
d r o h u n g de » Frieden ». Heute wollen die
einst anschlußbegeisterten österreichischen Sozialisten
ein freie » , deutsche » Oesterreich , sie wollen
keine Kolonie fremder Faschisten sein . Sie
warten auf da » Echo in der demokratischen Welt .
E» wäre eine Ehrensache und eS ist eine Lebens¬
sacke der Weltdemokratie , daß diese » Echo
nicht ausblelbt .

Der Herr Ministerpräsident hat hier erklärt ,
den dem Nachbarn scheiden unS mehr psycholo¬
gische alö politische Barrieren . Ich möchte dem
dinzusügen: Diese psychologische Barriere geht
mitten durch daS ganze deut¬
sche Volk .

Bor »Irr Jähem hat Konmd Henkeln erklärt :
Ehrlichkeit , Sauberkeit im politischen Kampf sei für
ihS eine conditio fine qua non — und heute geht sein
Stellvertreter , der Here K. H. Frank , hee und
beißt in einee öffentlichen Beesammlung vor tausen¬
den Menschen die demokratischen Deutschen »rote ,
grüne und schwarze Blattläuse " , die man »wische »
den Fingern » erdrücken müsse , nennt die
Bartei de » sudetendeutschen Bolle », die dem deut¬
schen Arbeiter erst die Kultur erobert hat , „ rote »
Gesindel " . Da » ist die Barriere , die mit¬
ten durch da » deutsche Boll geht . Solche Barrieren
gibt e» in keinem andern Bolkk

Wir haben , wa » ich wiederholen möchte , viele »
in der Rechnung zwischen Tschechen und Deutschen in
unserem Lande noch unbeglichen . Der
18. Feber hat un » nur einen Weg geöffnet . Er
muß nicht nur in allen Punkten eingelöst werden ,
wo er schwarz auf weiß niedergelegt ist , er muß sich
auch wirtschaftlich durchsetzen. Der
deutsche Bürger muß gleich behandelt werden mit
dem tschechischen , die deutschen Städte gleich mit den
sschechischen Siedlungen . Erst dann wird der 18 . Fe¬
ber richtig eingelöst sein. Dahin streben wirk

Aber der Krieg gegen die Tschechoslowakei und
damit auch gegen unsere Heimat ist keine Lö¬
sung, Bomben aus deutsche Kinder werten wir
sticht al » nationale Tat . Für unsere Heimat
alle », — aber nicht Giftgase und nicht Feuerbrände !
Mit den Tschechen können , wollen und werden wir
«nb verständigen , aber mit unseren kulturellen Anti¬
pode », mit den Bedrohen » unserer Heimat , mit Leu¬
ten, die unsere Kinder mit Bombe » belegen würden ,
mit denen wird e » niemals , niemals , und niemals
eine Berständignng geben . ( Lebhaster Beifall auchbei den tschechischen Linksparteien . )

G G G

Denke auS der DAG ausgeschlossen . Ema¬
nuel Deute , der von Konrad Henlein mit der

vorläufigen Leitung der Zentralstelle der Arbei¬
ter - und Angestelltenschaft in der SdP betraut

wurde , erhielt , nach einer Meldung der „ Zeit " ,
von der Deutschen Arbeitergewerlschast in Gab¬

lonz die Mitteilung , daß ec „ wegen verbandö »

schädigenden Verhaltens " mit sofortiger Wirksam¬
keit aus der DAG ausgeschlossen wurde .

Parteitagsdelegierte , Ichtung
Wohnun gmn forderen gen sind bis läng¬

stens 14 . März an Rndolf Drbohlav ,

Reichenberg , Schiensengasse 12 , zu rich¬

ten . Wer sich später meldet , läuft Ge¬

fahr , keine Wohnung mehr zu erhalten .

Die Tschechoslowake )
zeigt den Weg “

Belgisches Lob

Im Anschluß an die vorwöchige Rede Dok¬
tor H o b A a ö beschäftigt sich „ L e P e u p l e " ,
das Zentralorgan der belgischen Sozialdemokratie ,
in besonders anerkennender Weise mit der Haltung
der TscheKoslolvakei , die angesichts der faschisti¬
schen Provokationen und Angriffe „ den Weg
zeigt " , den die Demokratien zu gehen haben .
„ Wenn jemals " , so heißt es in diesem Aufsatz ,
„ ein kleines Land entschuldigt werden könnte , weil

eS entmutigt sei und vielleicht sogar Einschüch¬
terungen wiche , so wäre es beim gegenwärtigen
Zustand Europas die Tschechoslowakei . Aber die

Tschechoslowaken haben begriffen , was midere , so¬

gar mächtigere und dennoch ebenfalls ausS Visier

genommene Länder noch nicht sehen wollen ; sie
haben begriffen , daß es für ein friedliches Land

nichts Gefährlicheres gibt als das Zurückweichen
vor der Drohung ; sie haben begriffen , daß , wenn

sie sich retten wolle » — woran übrigens nicht ge¬
zweifelt werden kann —, sie von jetzt ab klar

ihren Lebens - und Widerstandswille » bekunden

müssen . Tie Tschechen sind Realisten ; sie sehen
klar die Gefahr , aber ebenso klar auch die Mit¬
tel , ihr zu begegnen . Und sie sagen sich , daß sie
deutlich und vor der ganzen Welt nunmehr Stel¬

lung nehmen müssen , gerade setzt , zu diesem Zeit¬
punkt , zu dem Oesterreichs Einverleibung in das
Reich noch nicht Tatsache geworden ist und vnch
noch verhindert werden kann . " DaS Blatt be¬
dauert dann , daß die Tschechoslowakei vor ein paar
Monaten nicht ividerstand , als Hitlerdeusschland
die Vertreibung der Emigranten - Presse auS der
Tschcchoslolvakei forderte und gibt schließlich der

Ueberzcugnng Ausdruck , daß die Tschechoslowakei ,
indem sie ihre Freiheit unter allen Umstanden z>t
verteidigen entschlossen ist , „ d i e b e st e n Aus¬
sichten hat , dem Angriff zu ent¬
gehe n" . WaS die Minderheiten in der
Tscheckoslolvakei anlangt , stellt „ Le Peuple " wohl
test , daß man da dem Lande wohl nicht alle Bor¬
würfe ersparen könne , aber : „ Sicher ist , daß dis
Deutschen in der Tschechoslowakei unendlich mehr
Rechte und Freiheit genießen als die Deutschen’
im Reich . "

Die lustige Volksgemeinschaft !
Arbeiterstandesvertreter Emanuel Denke

aus der DAG ausgeschlossen

Die „ Zeit " teilt mit , daß die DAG den

Führer deS Arbeiterstandes der SdP , den auch

uns bekannten Denke Emanuel , wegen

schädigendenVerhaltenS gegen¬
über der Gewerkschaft aus derselben ausge¬

schlossen hat . DaS ist wohl daS Lustigste ,
WaS passieren kann ! Der Mann , welcher sozusa¬

gen in der Gewerkschaft der Völkischen die f ü h-
rende Rolle spielen sollte , wird von dieser

alS Schädling erklärt

und ausgeschlossen , er , der Mitarbeiter

des „ Führers " Konrad H e n l e i nl

Wo anders als in der famosen Volksgemeinschaft
kann so etwas passieren und ohne Abwehr hin¬

genommen werden ? !

Aber noch andere interessante Vorgänge
weiß die „ Zeit " mitzuteilen . Da war am ver¬

gangenen SamStag in Oberlängen « »

SdP - Gemelndevertreter
huhert Morddrohunsen

In Lange » lutsch im Bezirk Mähr . »
Trübau hatte der Gemeindevorsteher Vertretern
der SdP das Anbringen eines Propagandakastens
bewilligt , wobei er allerdings gleichzeitig be¬
merkte , daß er die » nur für den Fall tue , daß die
Gemeindevertretung keine Stellung dagegen ein¬
nehmen werde und daß ihm hieraus keinerlei Un¬
annehmlichkeiten entstehen würden . Am 6. März
fand nun eine Sitzung dieser Gemeindevertretung
statt , in welcher die Frage auftauchte , weshalb
der Pcopagandakasten ohne Bewilligung der Ge¬
meindevertretung angebracht worden sei . Bei der
Abstimmung über einen Antrag , ob der Weiter¬
belassung diese » Kastens die Zustimmung erteilt
werden solle , stellte eS sich heraus , daß volle zwei
Drittel der Gemcindevertreter diese Zustimmung
verweigerten . DieS veranlaßte den SdP - Mann
und Molkcrcibesitzcr Otto Lipsky in der gleichen
Sitzung zu der Aeußerung , daß jeder mit
dem Leben spiele , der sich unter «
st ehe » wolle , den Ka st en zu ent¬
fernen .

Ole Forderungen
der deutschen Dlstrlksdiulräte

Im Hinblick auf die angeordnete Umbildung
eines Teils der bisherigen Bürgerschulen in

Sprengelbürgerschulen haben die deutschen Di «

striktschulräte eine Reihe von Forderungen vor¬

gelegt . Sie verlangen u. a. von den Schulbehör¬
den bezw . vom Schulministerium , daß ini Wege
einer Regierungsverordnung die vollkommene

Gleichstellung aller Bürgerschul - Erhaltcr sSchul¬
distrikt , Bezirk , Land ) durchgeführt , ein ordent¬

liches Voranschlags - und BcrufnngSverfahren
festgesetzt und besonders für die UcbergangSzcit
bis zur endgültigen Ausarbeitung der Distrikt -
schulvoranschlägc angcordnct werde , daß die Be¬

zirke und das Land ihre Pflichtbeiträge an

Distriktschulrätc absühren .
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Regierungserklärung abaeftimmt . »wserer Bcziehmmen zu Frankreich und Rußland

. iiiiiiriir fflj . hrh . » h . » o . . . stb-rein . — Pauln » ( Sikibmy - Grupp - ) erklärt , dir

erwiderte der fremde . „ Ach bin Reisender für eine die Firma JoneS fortan fiir alle ft<
Londoner Firma und schreibe nebenbei Kriegs - j — Kohlenschaufeln liefern durfte ,

L o n b o «. i
Chamberlain sagte in Beantwortung der Anfra¬
gen betreffend di « bei den Aussagen im gegen¬
wärtigen Moskauer Prozeß gegen Großbritan¬
nien erhobenen Anklagen , er sei sich der unseli¬
gen Folgen bewußt , welche diese Aussagen wahr¬
scheinlich in der Sowjetunion auf die
englisch . sowjrtrussischen Beziehungen haben wer¬
den , zweisle aber daran , daß in Großbritannien
den Aussagen Glauben werde beigelegt werden .
Chamberlain sagte , er brauche dem HauS wohl
kaum versichern , daß sich di « britische Regierung
keinerlei Verletzung ihres Abkom¬
mens mit der Sowjetregirrung habe zu schulden
kommen lassen und daß niemand von de¬
nen , deren Namen in diesem Prozesse genannt

Die letzten Debatteredner waren Nejez »
chleb - Marcha ( Agr ) , der Kommunist
Svoboda und Dr . H r u b a n ( Tsch - DolkS -
Partei ) , der mit der größten Entschiedenheit eine
nationale , bzw . territorial « Autonomie ablehnte ,
ebenso jede » Neuheldentum und jeden Rassenwahn .
Dabei bekam auch Herr Hilgenrelner wegen seiner
gestrigen Rede allerhand ab . »

London . Das llnterhauS führt « eine große ,
stellewveise erregte Debatte über Palästina ab . Ko¬
lonialminister OrmSby Gore teilte mit , daß die

zweite UntersuchungSkommifsion nächsten Monat ab¬

reisen werde . — Der konservative Abgeordnete
Rothschild berichtete , daß der in Beirut lebende
Mufti lausend Zuwendungen aus dem AuSlande er »
halt «, die monatlich die Höhe von rund S000 Pfund
erreichen . Seine Emissäre stünden mit den Revolu¬
tionären in Palästina ständig in Verbindung . Alle

Aufwendungen für Palästina seien sinnlos geworden ,
solange derTerroriSmu » nicht niedergeschlagen sei .
Man dürfe nicht übersehen , daß die kürzlichen Er¬

eignisse in Acgupten und Abessinien di « strategische
Bedeutung Palästinas besonders unterstreichen . —

LanSbury verlangte eine Beschleunigung der Ent¬

scheidung im Hinblick auf die Tausende von Juden ,
die auf die Einwanderungsbewilligung warten , —
Den Höhepunkt der Debatte ' bildete eine Rede des

Labour - Abgeordneten Wedgewood Benn , wel¬

cher fagr «, von den 18 Millionen Juden auf der
Welt seien mir die in Amerika und England , etwa
fünf Millionen , sicher . Die Frage , ob sich ein Platz
aus der Erde findet , wo man den Juden erlaubt ,

i sich auszuhaltcn , fei daS jüdische Problem . Bem »
wandt « sich gegen die arabischen Forderungen und
trat für die Aufrechterhaltung deS Mandats ein . —
Der Kolonialminister erklärte , daß die Regie¬
rung an dem palästinensischen Tei -

lungSplan festhalteund ihndurchfuh -
r « n wolle . — Die „ Times " bemerken zu dieser
llnterhausdebatt «, in der sich di « Kritik an der Pa -

Der Präsident der Republik empfing am

9. März den Divisionsgeneral Mil . Zäk und so¬

dann eine Deputation deö Skandinavischen und

Nicdcrlätidischen Instituts .

Beratungen der tschechischen Sozialdemokra¬
ten . Der Vorstand deö ZentralexekutivkoniitecS
der Tschechoslowakischen sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei hielt am 9. März unter dem Vorsitz
deS Abg. A. Hampl seine ordentliche Sitzung ab,

Minister Jng . N e L a S berichtete über wirt¬

schaftliche und sozialpolitische Angelegenhei¬
ten . Abg . A. H a m p l berichtete über den Stand
der in Vorbereitung befindlichen Nelonstrultion
der Negierung , d. h. über die Erweiterung der

Koalition und den Austausch der Ressorts und

befaßt « sich mit dem Verlaufe der politischen De¬

batte im Abgeordnetenhaus « und Senate . V.

D u n d r stellte die Meldung deö „Venlov "
vom 9. März über beabsichtigte Verhandlungen
mit den Kommunisten richtig und sagte , daß sich
die kommunistische Partei mit keinem Auftrage
einer gemeinsamen Aktion an die Tschechoslowa¬
kische sozialdemokratische Partei gewendet habe
und daß darum diese Nachricht nicht der Wahr¬
heit entspreche . Senator B. Dundr berichtete so¬

dann über die Agenda des ZentralsekretariateS
der Partei , insbesondere über die Vorbereitun «

lästina - Polltik der Regierung keineswegs auf die Op¬
position beschränkte , daß diese Debatte die Regie¬

rung dazu beivegen werde , die Vorarbeiten für die
Teilung unverzüglich durchzuführen .

Der britische Ministerrat am Mittwoch brachte
keine endgültigen Entschließungen darüber , ob Eng¬
land offizielle Verhandlungen mit Deutschland gleich¬
zeitig mit den britisch - italienischen Verhandlungen
mifnehmen soll . Man scheint der Auffassung zu sein ,
daß zuerst das Ergebnis der Aussprache Ribbentrops
mit Chamberlain und Halifax abgewartet werden soll ,
ehe «in « Entscheidung erfolgt . — Ribbentrop ist in

England «ingetroffen . — Vermerkt zu werden ver¬

dient . daß ganz unerwartet auch derholländi »
sche Prinzgemahl Bernhard nach Lon¬
don gereist ist . Manch « Kreise bringen sie mit Rib¬
bentrops Besuch in Zusammenhang .

Die Interpellation des Labour - Abgeordneten
Henderson über die Tschechoslowakei , in
der Chamberlain gefragt wurde , ob er sich deS Wun¬

sches der tschechoslowakischen Regierung , daß die bri¬

tische Regierung die fortschreitende Befriedung und
den Frieden in Mitteleuropa al » Frage deS allge¬
meinen und daher auch deS britischen Interesses be¬

trachte , bewußt sei . Chamberlain lehnte eine Er¬

klärung ab , er sagt «: Ich kenn « di « kürzliche Red «
deS tschechossowakischen Ministerpräsidenten und ich

glaube nicht , daß diese von meiner Seite eine Er¬

klärung verlangt oder miSIösen soll . — Die Erwäh¬

nung der Tschechoslowakei im llnterbmise war von

allgemeinem Beifall begleitet . Die Antwort Cham¬
berlains kann als befriedigend anfgefaßt werden .

Feststellung war sowohl wer GdP wie Herrn Hll -
aenreiner sichtlich unangeMhm . . Nach altem Rezept
suchten sie ihre Verlegenheit durch um so heftigere
Zwischenrufe zu verdecken , so daß bald ein ständi¬
ge » Geplänkel im Gange war , in dem die Stören¬
friede einige Mal « ganz kräftig durch Dr . Heller
und seine Klubkollegen jugedcckt wurden . Großen
Beifall erntete der Redner , al » er versicherte , daß
die deutschen Sozialdemokraten diese » Land gegen
jeden Angriff bis zum letzten verteidigen wer¬
den.

Al » Dr . Heller — über dessen Rede wir noch
ausführlicher berichten werden — nach einer ein¬
deutigen Absage an jedes Schutzangebot au » dem
Dritten Reich mit der Zitierung de » Masarykjchen
Geistes der Freiheit , Gerechtigkeit und Menschlich¬
keit schloß, gab e » in dem gut besetzten Hause auf
den Bänken der gesamten Koalition st a r k e n
Beifall .

Mr . Jones .
der Meldereiter

Eine Anekdote von Foe

Bei Waterloo stand am 18 . Juni 1818 die

Schlacht auf des Schwertes Schneide ; Welling¬
tons englische Elitetruppen hatten einen schtoeren
Stand gegen Napoleons licbermacht . Vier Stun¬
den lang tobte der Kainpf an der Chaussee von

ÄenappeS . Welliilgton . der gerade alle seine Kom¬
mandanten mit Befehlen zu den kämpfenden
Regimentern entsandt hatte , sah sich plötzlich allein

auf seinen Beobachtungsstandpunkt .
So ritt der Feldherr auf seinem Schlachtroß

„ Kopenhagen " den Truppen zu , als er unver¬

sehens bemerkte , daß eines der Regimenter durch
seine letzten Befehle in eine sehr gesährliche Lage
kommen mußte .

Wellington sah sich vergeben » nach einem

Offizier um , den er zu dem Regiment schicken
konnte . Voll Verwunderung erblickte er aber zwan¬
zig Schritte neben sich einen Reiter in Zivil , der
in größter Ruhe der Schlacht zusah . Wellington
winkte den Mann heran .

„ Wer sind Sie und wa » tun Sie hier ? "
fragte der Herzog .

„ Ich heiße Arthur Jone » , Herr Herzog ! "

Lügenpropaganda der SdP im Ausland müsse auf «
hören . Den Herren , die in » Ausland fahren , um
dort solch « Lügen über uns zu verbreiten , lieg « wahr¬
scheinlich daran , daß sie di « Nationalbank nicht um
Devisen ersuchen müssen , sondern daß sie überhaupt
die nottvendigcn Gelder von anderswo erhalten .
Um dieser Propaganda wirksam entgegrntreten zu
können , müßte vorher der ganze staatlich « Propa¬
ganda - Apparat reorganisiert werden .

Dr . Heller : Wir brauchen keinen Schutt
von auswärts

Nach einer Mittagspause erklärte Dr . Heller
in seiner Rede , daß heute die beiden Reden H i t -
l e d S und Görings und die e i n d e u t i g e
Stellungnahme aller Parteien hiezu zur Debatte
stehen . Von dieser Stellungnahme hat man jedoch bei
dem Sprecher der SdP und auch bei Hilgenreiner
kein Wort gefunden . Sie wei ' chcn ausl Diese

für die brttische Intelligence Service oder zu
irgendwelcher umstürzlerischer Tätigkeit gegen
die Sowjetregierung gebraucht wurde .

Chamberlain entlarvt Wyschinski
( Reuter . ) Ministerpräsident k mürben , von der britischen Regierung zur Arbeit
i OlMttihtnrittna hrr Mhtfrn . - . . .

Die jugoslawische
Außenpolitik

Ein Kxposä des Rexterimgschets
StojadinoviS

Ministerpräsident und Außenminister Doktor
Stojadinoviö hielt am Mittwoch in der Skup«
schtina ein Exposö über die Außenpolitik Jugo-
slarvienS , das keinerlei Ueberrafchungen brachte.
Stojadinoviö sagte das , was zu ertvarten war » erbekannte sich zu den alten Freundschaf -
tenJugoslawtenS und feierte d t e
neuen . So können diejenigen zufrieden sein,

'
di « sich zu den alten Freunden Jugoslawien » zäh .
len , aber nicht minder auch die neuen Freund «.— Stojadinoviö erklärte , die jugoslawische Außen¬
politik leite sich von drei Grundlinien ab : 1, Jede
internationale Aktion allgemeinen Charakter » an¬
zunehmen und zu ermöglichen , welche auf die Er¬
haltung des Friedens und die Regelung der Ver¬
hältnisse in Europa abzielt . . . " . Die traditio -
nellen Bündnisse und Freundschaften zu erhalten
und zu entwickeln . — Alle Mißverständnisse an
den jugoslawischen Grenzen zu beseitigen und
dem Staat « dort , wo hiefür reale Möglichkeiten
bestehen , neu « Freundschaften zu gewinnen . —
Die Beziehungen mit Frankreich
sind unveränderlich . Der jugoslawisch-französische
Freundschaftsvertrag wurde auf weitere fünf
Jahre verlängert . Die Freundschaft und Zusam¬
menarbeit mit Frankreich entsprechen den Grund - -
linien der jugoslawischen Außenpolitik , — Die
Beziehungen zu England waren gleichfalls
sehr gut und herzlich . — Di « Kleine
Entente , die bereits eine gefestigte Tradition
besitzt , bildete mich Heuer einen positiven
FaktorderPolitik unserer sriedlie -
benden Bestrebungen . Ihre aufrichtigen Bestre¬
bungen zur Verwirklichung einer konstruktiven
Politik und deö vollen Verständnisses auch für
fremde Interessen traten bei den Verhandlungen
der Repräsentanten der Kleinen Entente mit Un¬
garn zutage . Mit unseren Verbündeten , dem Kö¬
nigreich Rumänien und der Tschechoslowakischen
Replcklik , standen wir in ununterbrochener Füh¬
lungnahme und in einem freundschaftlichen Mei¬
nungsaustausch . Stojadinoviä gedachte sodann
des Besuches des Präsidenten Dr . BeneS in Bel¬
grad und seines eigenen Besuche » in Prag als
sichtbarer Beweise diese » herzlichen Verhältnisse ».
— Aber nicht weniger befriedigt äußert « sich
Stojadinoviä über die guten und freundschaft¬
lichen Beziehungen mit dem « großen , aufblühen¬
den Deutschland " und über den Freund¬
schaftspakt mit Italien , welche » Abkommen
ec al » «in politische » Werk mit solider Basis
rühmte . Auch de » . ewigen " Frcundschaftspakteö
mit Bulgarien gedachte er mit lobenden Worten ,
und schließlich rühmte er al » Erfolg seiner
Außenpolitik , daß dem jitgoslawischen Export
heute alle Weltmärkte offen stehen , daß r » nicht

mehr von Feinden umringt fei und daß e» die

alten Freundschaften gewahrt und neue gewonnen
Hache.

Jene Stellen der Rede , die von den freund¬

schaftlichen Beziehungen mit Frankreich , England
und vor allein der Kleinen Entente sprachen ,
wurden mit starkem Beifall aufgenomme » .

In der Debatte lvurde an der Politik Sto -

jadinoviä ' scharfe Kritik geübt . Der frühere

Außenminister Dr . K u m a n u d i sagte , er hab«
den Eindruck , al » ob die Bündnisse mit Frankreich
und der Kleinen Entente , welche die Grundpfeiler
der jugoslawischen Außenpolitik sind , n u r n o ch

Archivdokumente wären . Er stellte die

Frage , ob auf die Dauer die alten und

neuen Freundschaften neben¬

einander erhalten werden können

und ob der „ deutsche Friede " auch gleichzeitig ein

jugoftawischer Friede sei , denn der Anschluß und

seine Folgen seien auch für Jugoslawien eine

große Gefahr . Nur eine klare und konsequente
Politik , wie die Tschechoslowakei führe , könne

Sicherheit bringen . — Der Abg . Dimltrie -

viL stellte fest , daß Italien leine » seiner Ver¬

sprechen bezüglich der Rechte der Jugosiaioen ge¬

halten habe .

berichte für den „ Morning Chroniele " . Ich hörte ,
daß hier in der Nähe eine Schlacht erfolgen würde ,
und will sie mir ansehen . "

„ Wollen Sie Ihrem Vaterlande einen Dienst
erweisen ? "

„ Sclbswerständlich gern , Herr Herzog ! "
„ So reiten Sie , so schnell Sie können , zu

jenem Regiment , das dort am Rande des Skiefer -
Iväldchen » kämpft ! Hier nehmen Sie meinen Ring !
Zeigen Sie ihn dem kommandierenden Offizier
und befehlen Sie ihm in meinem Namen , sich so¬
gleich den Schottländern anzuschließen und Ge «

nappeS zu stürmen ! "

Mr . Jone » nickte , nahm den Ring und rllt
in gestrecktem Galopp in da » Getümmel der
Schlacht hinein . Daß er seinen Auftrag erfüllt
hatte , bewiesen die bald darauf sichtbaren Trup¬
penbewegungen dem Herzog .

Nach der Schlacht erkundigte sich Wellington
indessen vergeblich nach JoneS ; man glaubte , er
sei gefallen . Erft nach Jahren suchte er Plötzlich
den Herzog auf und berichtete , er sei an jenem
Tage unter die Franzosen geraten , di « ihm sein

Pferd erschossen und ihn gefangen fortgeführr
hatten . Für Zeitungen schreibe er jedoch nicht
mehr , vielmehr habe er ein eigene » Geschäft ge¬
gründet .

Wellington aber vergalt dem mutigen Re¬
porter nun seinen Dienst , indem er bewirkte , daß
die Firma JoneS fortan für alle staatlichen Büros

Stalins einstiger Henker
sagt aus

Jagoda , der frühere Polizeichef und

Henker Stalin » , hat bei seiner Vernehmung im

Moskauer Prozeß alle Angeklagten mrf das

schwerste belastet . Bis auf Bucharin , der lediglich

ideologische Verfehlungen zugab und gegen die

Spionage « und Mordbeschuldigung entschieden

käuwftc , haben alle Angeklagten die getvünschten

Geständnisse wiederholt . Die Aerzte haben zuge¬

geben , Gorki und andere ermordet zu haben , ärzt¬

liche Sachverständige haben daS von Wyschinski

gewünschte Gutachten abgegeben und in diesem

sogar festgestellt , wer die Glstattentate vorbe¬

reitet hat .

Mittwoch nachmittag » wurde eine neue Ver¬

handlung unter Ausschluß der Oeffentlichkeit

durchgeführt .

Beifallssturm Im Senat
bei der Annahme der Regierungserklärung

Prag . Mittwoch nachmittags wurde im I Nedvkd ( Komm. ) stimmt mit Dr . Hodsja kn der
Senat nach Abschluss der aussenpolitischen Debatte | Movebr ftder Eiinnischung ^sowie in der D^>«rtuna
über die letzte 8'
ES ergab sich die übliche Mehrheit au » den Koa -
litionSpartrien , vermehrt um die Senatoren der
nationalen Bereinigung . Ak » der Vorsitzende
Dr . Soukup die Annahme der Regierungserklä ¬

rung verkündete , veranstaltete da » HauS dem
anwesenden Ministerpräsidenten Dr . HodZa
st ü r m i s ch e Ovationen . Die Senato ¬
ren erhoben sich von ihren Sitzen , während
Dr . Soukup dem Ministerpräsidenten in einigen
herzlichen Worten Dank sagte und erklärte : Wir
alle stehen hinter unserem Milan Hodja ( Hoch -
rufe ) und seiner ganzen Regierung bis in alle

Konsequenzen ! Ein Gruss Dr . Soukups an den
Präsidenten der Republik rief neue Beifallsstürme
hervor . Zum Schluss brachte Dr . Soukup ei » (
„ Slüva ! " auf die Republik aus , da » vom Hause
dreimal wiederholt wurde . Als Dr . Hodja dem

Vorsitzenden die Hand drückte , gab r » wieder gro ¬

ssen Beifall . i
Klofäö ( Stat . - Soz. ) nennt die Rede Dr . Hodla »

ein historische » Ereignis . Wir können in der Min ¬

derheitenfrage auch bei einem strengen . Maßstab be ¬

stehen . ES ist aber eigenartig , daß man ständig nur
auf uns weist und nicht auszeigt , wie man mit den
Minderheiten in Ungarn und vor allem in Ita ¬
lien umgeht . Getvisse Herren suchen eben nur
«inen Vorwand , um in dem alten politischen Drang
nach dem Osten fortzufadren . Die Einheit der böh ¬

mischen Länder ist eine historische Tatsache , mit der
selbst DiSmarck rechnete . Deshalb antworten wir
auf jeden Versuch , diese Areuzen zu ändern : Nein
und niemals ! Air sind und bleiben in fester Freund ¬

schaft mit jenem Teil der Welt , der den Frieden
will , und da » sind 99 Prozent der Welt !

Pfrogner ( SdP ) vermißt in der HodZa - Rede
klare Vorschläge , wie die Beziehungen zu Deutschland
und zu den Sudelendeutschen gebessert werden sollen .
Außenpolitisch ist er gegen den Völkerbund , gegen
die kollektive Sicherheit und vor allem gegen den
Pakt mit Rußland , der das . größte Hindernis " für
ein besseres Verhältnis zu Deutschland sei . Die end ¬

gültige Ordnung im Donauraum sei ohne füh ¬

rend « Stellung Deutschlands nicht möglich .
Deutschlands „Interesse " für di « deutschen Minder ¬
heiten sei beileibe kein ( ! ) Eingriff in die inneren
Verhältnisse unsere » Staate ». Zum Schluß wird
Pfrogner sogar Kompromißler und behauptet , die
SdP ziehe den Ausgleich und die Beruhigung einem
Kampfe vor , auch sie suche den Frieden . . .

Kostka gegen die Totalitären
■ Kostka lehnt » amen » der Deutschen Arbeit » ,

und Wirtschaftsgemeinschaft alle Bestrebungen nach
Aenderung der Grenzen unsere » deutschen Gebiete »
ab , denn sie könnte nur durch einen K r teg herbei¬
geführt werden , der untere Heimat zum Schauplatz

«ine » fürchterlichen Kampfe » machen würde . Er
stumm mit Dr . Hod,la dann überein , daß die Deut ¬
schen in der Tschechoslowakei au » eigener Kraft
imstande sind, sich da » Recht der allgemein mensch ¬

lichen . politischen und wirrschastlichen Freiheit zu
sichern . Sie werden dazu auch in Zukunft imstande
seia , wenn sie nicht nationaler Chauvinismus im
eigenen Lager daran hindern wird . Wa » den Deut ¬
schen durch die Verfassung zugesichert ist und bi » jetzt
nicht vcnvirllicht wurde , muß von ihnen in diesem
Staate gemeinsam erkämpst werden , aber nicht
durch eine sich totalitär und anioritär nach fremden
Mustern sich gebärdende Einheitspartei , sondern auf
demokratischer Grundlage .

Au die Adresse de » falsch informierten Auslan ¬
des erklärt . ttoftka deutlich : Wir sind beute davon
fest überzeugt , dass es um die Deutsche » in dieser

Republik in nationaler Beziehung bedeutend
besser sicht al » um di « Deutschen in Südtirol , in
Polen »der Ungarn . Wir glauben al » deutsche Ak ¬
tivisten , welche dir drmokratlkche Republik bejahen ,
mit Dr . Hodja , dass wir un » da », wa » un » noch sehlt ,
aus eigener Kraft erkämpfen werden . Die
Nlchtaktivisten mögen in dieser kritischen Zeit bewei ¬

sen , dass sie unsere Arbeit , vir dem Frieden dient ,
wahrhaft nnterstüyrn . Für die Befriedung der Völ ¬
ker Im Innern de » Staate » und von Staat zu Staat
kämpfen wir mit ihnen . Wollen sie aber den Krieg ,
so sind wir ihre unerbittlichen und unversöhnlichen
Feindei ( Beifall . )

Sörzen der britischen Politik
Die Teilung Palästinas / Das Verhältnis zu Italien und Deutschland

l . abour Interpellation Uber die Tschechoslowakei

Gegen die Nazi - Propaganda
Wien . Unter dem Titel « Gegen Meuterer "

versendet der Wiener Landesführer der Vater ¬

ländischen Front , Bürgermeister Schmitz , einen

Aufruf , In dem «» u. a . heißt : « » werden noch
immer gelegentlich Versuche uniernommen , so ¬

gar unter Berufung auf das volkspolitische Re ¬

ferat der Väterländischen Front in den Aemtern

und Betrieben nationalsozialistische Beitritts ¬

listen herumzureichen oder Spenden und Beiträge
etnzusammeln . Sämtliche Amtswalter ünd Mit ¬

glieder der Vaterländischen Front werden daher
aufgefordert , solchen unzulässigen Umtrieben , die
den Abmachungen schnöde widersprechen und eine —
Sabotage des deutschen Friedens sind , sofort mit l gen zu den Jubiläumsfeiernder Parwi^ diH
aller Energie entgegenzutreten , wesentlichen abgeschlossen find .
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vss deutsche Ued

Zu Eichendorffs 150 . Geburtstag
am 10 . März

Es ist nicht jenes deutsche Lied gemeint , das

I» unserer Gegenwart so disharmonisch wider «

llmgt . Nicht jenes vom Hatz und der Eroberungs¬

lust getragene, daS im Deutschland von heute die

stillen und innigen Töne laut schreiend übertönt .

Erst wenn die Marschtritte eroberungslustiger
Bataillone einmal verklungen und die lärmenden

Phrasen verweht sein werden inS Nichts , wird

dieses deutsche Lied , an das wir heute erinnern

trollen , seine Auferstehung feiern .

Sein Sänger hieß Joseph Freiherr
ton Eichendorfs . Als er geboren wurde ,

schrieb man das Jahr 1788 . Stand seine Wiege

auch in einem schlesischen Schloß , so wurde aus

dem Heranwachsenden jungen Mann doch viel

ther ein wanderlustiger Taugenichts und fahren «
dir Minnesänger als ein im ( Leiste seiner Kaste

kschränkter Adelsherr . Bald verliest er sein

Lchioß. um in Halle mib Heidelberg , der klassi¬

schen Liane der deutschen Romantik , zu studieren ,
hier lernte er Achim von Arnim und Clemens

Brentano leimen , junge , romantilvegcisterte Leu «

ic, die durch Feld und Auen , Dörfer und Städte

lchen . um im Bolle selbst die alten Lieder zu
sammeln , die sie später in „ TcS Knaben Wun -

tnhorn " Herausgaben . Beschränkte sich das Ber -
tiensl dieser beiden darauf , dast sie dem Dauern
trim Pflügen und der Wäscherin beim Waschen
zuhöricn und aufschrieben , was da gesungen
Imrde , so war das Herz des jungen Eichendorfs
«in unerschöpflicher Quell , aus dem ihm täglich
reue Verse , neue Loblieder zum Preise der all -
imsaüenden Natur aufstiegen . ES war , als ob
sich in seiner Person alle guten und einfältigen ,
ursprünglichen und naturbegeistcrten Stiuunen
der Volkes vereint hätten . Himmel und Erde ,
Baum und Bach . Blatt und Blüte , Mondschein
und Ncgcnbogcnglanz , — alles wurde ihm zum
Nörchen , zum Lied , zur Verzauberung .

»Schläft ein Lied in allen Dingen ,
Di « da träumen fort uird fort ,
lind die Welt hebt an zu singen .
Triffst du nur das Zauberwort " ,

teistt einer seiner schönsten Verse . Eö war sein
Besen , das „ Zauberwort * zu treffen . Mit diesem
sjeuberwort auf den Lippen zog er durch die
kande , durchschritt er die Täler , erkletterte er die
töchsten Wipfel , jauchzte er der ersten Lerche zu ,
las er im Weben des Waldes das „stille , ernste
Von , vom rechten Tun und Lieben , und was des
Mmichen Hort . . . " , hörte er jenes unvergäng «
stche Mühlenrad rauschen , das Ihn zu einem sei¬
ne: schwermütigsten Lieder veranlaßte , gefühls¬
selig lind doch nicht von jener falschen Sentimen¬
talität , die in manch einein späteren „ Volkslied "
fröhliche Urständ ' feiert , singt er hier seiner ver -
ioreuen Liebe nach . „ In einem kühlen
( " runde . . . " gehört zum unveräußerlichen Be¬
stand des deutschen Liederschatzes . Es gehören
kam: „ Wem Gott will rechte Gunst erweisen . . " ,
das noch vor toenigcn Lahre » in den deutschen
Cchulcn gesungen wurde , „ O Täler Iveit , o
tzöhen. . . ", „ Wer hat dich , du schöner Wald ,
ensgebaut so hoch da droben . . . *, „ ES zogen
jttrei riist ' ge Gesellen . . und viele andere , von
Humana unb BrahinS vertonte Verse .

Bon seinem Leben ist wenig zu sagen . Fast
sstrint es so, als habe eS sich restlos verströmt in
die Pracht deS Waldes , die Innigkeit eines rau¬
schenden Bächleins , die Lieblichkeit einer Mond «
eicht und in den Strahlenglanz der Sterne . In
der Natur , die zu durchstreifen er nicht müde
Kurde, fand Eichendorff seinen Gott . Hier war
ihm das Geheimnis des Daseins am nächsten ,
b̂ er überwand er auch immer wieder die lebenS -
flüchiige Sehnsucht nach Tod und Vergehen , hier
schöpfte er immer neuen Mut :

„ WaS heut müde gehet unter .
Hebt sich morgen neugeboren .
Manches bleibt in Nacht verloren .
Hine dich , bleib wach und munter ! "
Lb er selbst diele schöne Mahnung bester ,

tigte und immer wach und munter blieb ? Wir
tristen von ihm, daß er nach den Jahren des
Schweifens und Singens in den preußischen
kiaalSdienst trat und im Jahre 1857 in Neiße
als pensionierter Beamter starb . Sein eigent¬
liches Leben aber ist sein Merk . ES gibt Pro ,
lm' chriften von ihm , so die phantasiereiche Ge -
jchichte „ Aus dem Leben eines Taugenichts " urr¬

einen Roman „ Ahnung und Gegenwart " . Diese
aber sind fast vergessen . Ewig aber dauern wer -
den seine Lieder , mögen sie heute in seinem
Vaterlande auch überschrien werden von den
Gesängen deS Hasses und der Kriegslust . Immer
noch lehnt der junge Wandersmann einsam am
Feilster , hört von ferne das Posthorn klingen und

Lieder Eichendorffs
Frische Fahrt

Laue Lust kommt bleu geflossen ,
Früdling , Frühling soll eS sein !
Waldwärts Hirnerklang gefchoffen,
Vtutger Augen lichter Schein ,
lind daS Wirren bunt und bunter
Wie ein magisch wilder Fluß ,
In dl » schöne Gelt hinunter
Lockt dich dieses Strome - Gruss .

Und ich mag mich nicht bewahre « k
Weit von euch treibt mich der Wind ,
Auf dem Strome will ich fahre «.
Von dem Glanze selig blind k
Tankend Stimmen lockend schlage «,
Hoch Aurora flammend weht ,
Fabre zu ! ich mag nicht fragen ,
Wo die Fahrt zu Ende geht !

Mondnacht

ES war , al - Hütt ' der Himmel
Di « Erde still geküßt ,
Tast sie im Vlütenschimmer
Bon ihm nun träumen müßt ' .

Tie Lust ging dnrch dir Felder ,
Tie Lehren wogte « sacht ,
ES rauschten lei - die Wälder ,
So sternklar war di « Nacht .

Und meine Seel « svanntr
Weit ihre Flügel au - ,
Flog durch di « stillen Lande ,
Al - flöge st « nach Hau - .

fflugreus Uder Prag abgestürzt
Prag . Am N. März um 1 » Uhr 40 Mi » ,

havarierte rin Jagdslugzeug , welche - von dem
Unterleutnant des Präsrnzflngdienftes Adolf
Stach gesteuert wurde . Der Pilot sprang mit
dem Fallschirm ab und konnte sich retten . Tas
Flugzeug siel in Prag < Podoll nieder und ver¬
brannte . Die Ursache der Havarie wird von einer
an die UnglückSftrllr entsandten Kommission
untersucht . '

Zu der vorstehenden amtlichen Meldung
über die Flugzeughavarie erfahren ivir , daß da -
Flugzeug in dem Garten einer kleinen Billa in
der Krusinovä 1 niedergcfallcn ist . Nach dem Auf «
schlagen auf dem Boden geriet daS Flugzeug in
Brand , doch wurde die Villa von den Flammen
nicht erfaßt . An der NnglückSstelle trafen sogleich
FcuerwehrkorPS ein . TaS Unglück hatte begreif¬
licherweise auch eine große Zuschaucrmenge her -
belgelockt . Der Pilot des Flugzeuges , Unterleut¬
nant Stach , der fick, durch einen Fallschirm¬
absprung rettete , soll hinter der Podolcr Zement¬
fabrik niedergegangen sein .

10 . 60V Meter ohne Fallschirm
Estaires . ( HgvaS . j Heute nachmittag hat

in SourS bei Chartres der französischc Fallschirm¬
springer Lames Williams den Weltrekord , den
bisher mit 7000 Meter der sowjelrufsische Sprin¬

ger Jetodokimoiv mit einem Fall von litt Se¬
kunden bei geschlossenem Fallschirm hielt , über «
boten . Williams sprang in einer Höhe von unge¬
fähr 10 . 800 Meter ab und siel mit geschlossenem
Fallschirm zlvei . Minuten 80 Sekunden , was
einer Fallstrccke von etwa 10 . 000 Meter ent¬

spricht . Erst die letzten 200 Meter über der Erde

öffnete er seinen Fallschirm . Der Fall in diesen
200 Metern dauerte etwa 18 Sekunden .

Bereits seit Montag billige Fahrt zur Prager
Messe . Bereits Montag , den 7. März , trat die

: i3prozentige Fahrpreisermäßigung in Kraft , die

Besuchern der Prager Messe auf Grund des Messe¬
ausweises gewährt wird . Durch die Herabsetzung
der Ermäßigung auf Sonntags,Rückfahrkarten
kommt dieser Begünstigung , die für die Fahrt nach

Prag bis 20 . März , für die Rückfahrt vom 11 .
bis 24 . März gilt , erhöhte Bedeutung zu .

Deutsches Schiff von nissischrm gerammt .
DaS Deutsche Nachrichtenbüro meldet aus . Ham¬

burg : Der deutsche Fischerdampfer „ Gneisenau "
ist von dem sowjetrussischen Frachtdampfer
„ Spartak " gerammt worden . Die „ Gneisenau "
wurde schwer beschädigt und muhte in Maaloe

notdürftig repariert werden . Nach der interna¬
tionalen Seestraßen - Ordnung hätte dem deut¬

schen Schiffe das VorfahrtSrecht zugestanden .
Ucber das sowjetrussische Schiff wurde auf An¬

trag des deutschen Kapitäns Arrest verhängt . Der

russische Jnteressen - Vertreter wurde gezwungen ,
einen höheren Betrag zur Sicherung deS Scha¬
dens und der Ladung zu deponieren .

Der Ski - Tod . Der 16jährige Skifahrer
Akbert Brridl aus München stürzte bei der Ab¬

fahrt am Äbereck ( Tirol ) in einem Abgrund und

fand den Tod . In Sergschresfcn fiel ein anderer

reichsdentfcher Skifahrer , der Sachse Hannes

sehnt sich danach , mitreisen zu können in der

prächtigen Sommernacht . Jrniner noch steht in

feurigem Morgenbrand der Berg im Feuer , und
deü Dichters Wort von der Welt , der schönen
Welt , die man vor Blüten kaum gelvahrt , feiert
Auferstehung im Glauben auch des müdesten
MenschenhcrzenS an den Frühling .

Sommer , bei der Abfahrt in «ine Tiefe von 300
Meter und fand gleichfalls den Tod .

Grohfeuer in Salzburg . In der Gemeinde
Schleedorf bei Matsee ( Salzburg ) brannte Diens¬
tag nachts das Gasthaus und Hotel I . LnxaS nie¬
der . Die benachbarten zlvei Wirtschaften und die
Molkerei fiel «» den Flammen ebenfalls zum Opfer . '
T « r Schaden beträgt ungefähr 200 . 000 Schilling .

Streik in einer britischen Flugzeugfabrik .
1000 Arbeiter der britischen Militärflugzeuge «
Fabrik der Finna „ Short u. Herland " in Bel¬
fast haben Dienstag wegen einer strittigen Ge -
werkschaftSfragc den Streik proklamiert . Der
Streik , der sich ursprünglich nur auf ein Fabrik¬
objekt beschränkte , hat sich rasch aus die ganze
Fabrik ausgedehnt .

Teuerung in Japan . Der Vizcgmiverneur
der Bank von Japan erklärte , daß Japan keine
Inflation vollzogen hat und der gegenwärtige
Preisanstieg lediglich eine Folge des Mißver¬
hältnisses zwischen Angebot und Nachfrage sei .
Nach der Statistik der Stadt Tokio haben sich
einige wichtige Verbrauch - gegenstände um 20
bis 40 Prozent seit Beginn deS Konfliktes mit
China verteuert .

Eine Erinnerung an Röhm . Am ztveiten
Tage der öffontlichc » Versteigerung seltener
Bücher und Autogramme in der Pariser Galerie
Charpentier wurde ein Autogramm Hitler - für
18 . 000 Francs versteigert . Es handelt sich um
einen Brief vom 1. April 1028 , in welchem Hit¬
ler Hauplinann Röhm zum „ militärischen Be¬
fehlshaber der Kampfeinheiten " , d. i. der SA
ernennt . Unter den anderen versteigerten Schrift ,
stücken ist eine von Mussolini - Hand geschriebene
Seite zu nennen . In dicsein Schriftstück schreibt
Mussolini über die „siegreiche Oktober - Erhebung
deS Jahres 1022 " und kündigt die faschistische
Organisierung Italiens an . Dieses Dokument
wurde um 4800 Francs versteigert .

Selbstmord eiticS Grsandten . Ter griechische
Gesandte in Moskau , NicopuloS , hat in seiner
Wohnung Selbstmord verübt . Als Grund dafür
ist , wie verlautet , ein unheilbares Leiden des
Gesandten anzusehen .

Durch dir Tneue eines Hundes gerettet . Ter
Jäger Rudolf Lasserer aus Hallstatt glitt aus
seinem Dienstgang durch das Revier auf einem
Schneebreit aus und stürzte 00 Meter tief ab . Er
blieb schwerverletzt und bewußtlos liegen . Sein
Jagdhund lief zur letzten Siedlung zurück und
bellte dort solange , biü Bauern sich aufmachten
und vom Hunde geführt zur llnglückSstelle ge¬
langten , wo der Jäger gerettet werden konnte .

Tränengas in der Natur . Tein Pariser
„ Journal " zufolge wurde in dem Metailindn «
striebezirk an der Sambre eine sonderbare Er¬

scheinung beobachtet , lieber Nordfrankrcich liegt
seit Sonntag Nebel . Die Schwefelsäure - Dänipse
an den Fabriken in Hautmont vermischten sich mir
dem Nebel und verursachten bei der gesamten
Bevölkerung ein Tränen und Niesen , ähnlich , wie
eö durch Tränengase hcrvorgcruscn wird . Noch
Dienstag abends wurde die Bevölkerung , die die

Häuser verließ , vou audauerndein Tränen und

Niesen befallen . Mitttvoch früh war die Lust
wieder rein .

Brrnachlässigte britische Luftfahrt . Der
Cadman - Bericht über die englische Zivilluftfahrt
und die darin enthaltenen sensationellen An¬

griffe auf diese stehen im Mittelpunkt der Er¬

örterungen der britischen Presse und nehmen
einen solchen Raiun ein , daß sogar die Bericht¬
erstattung über die britisch - italienischen Ver¬
handlungen und über die bevorstehende Ankunft
des ReichSauhcnministerS von Ribbentrop in den

Hintergrund gedrängt wird . ES stehl außer
Zweifel , daß die britische Oessentlichkcit , vor¬
bereitet durch eine längere Kampagne und an¬
dauernde Klagen , stark beeindruckt ist durch die
in dem Bericht enthaltenen Enthüllungen über
die „ Amverial Airways " , So heißt eS darin , daß
diese Fluggesellschaft gegenwärtig weniger und
kürzere Strecken in Europa befliegt als bei ihrer
Gründung vor 14 Jahren und vcralterte Flug -
ihpen im Dienste stehen , tvaS um so bemerkens¬
werter sei , als England aus Verteidigungögrün -
den der Zivilluftfahrt größte Bedeutung brimtßt .
Die Ankündigung weitgehender Aendcrungen im
Direktorium der Gesellschaft , — jeder der sieben
Dicekioren erhält ein Monatsgehalt von rund
180 . 000 Kö — der Bestellung eines Unter -
staatslelrctärs für Zivilluftfahrt und der Ver¬

doppelung der staatlichen Subvention von 1. 8

auf 8 Millionen Pfänd Sterling jährlich wird
mit Befriedigung zur Kenntnis genommen . Fast
die gesamte Londoner " Presse schließt an die Ein¬
zelheiten deS erwähnten Berichtes mehr oder min¬
der umfangreiche Kommentare .

Das Meteor als Rahstafflager . Seit Jahrzchn -
trv beschäftigen sich die Geologen mit dem Geheim¬
nis eine » Einbruchs in den Bergen von Arizona .
Brüderlich steht dieser Einbruch wie ein Krater aus ,
aber er gibt in dieser Gegend keine Vulkane , und
so führt man die Entstehung dieser merkwürdigen
Bergformation , die einen Umkreis von durchschnitt¬
lich einer Meile und eine Tiefe bis zu 600 Fuß aus¬
weist, darauf zurück, daß hier in prähistorischen Zei -

Ausgezelchnete Ergebnisse mit
den Douglat * Flugzeugen der ( . LS .
im Winter

In diesem Winter verwendete die C. Ä. T. aus
ihren Strecken zum erstenmal die schon während des
Sommerbetriebe - erprobte » „ Douglas " - Flugzeuge ,
Diese Flugzeuge wurden soivohl auf der Strecke
Berlin —Dresden —Prag —Wien , als auch auf der
Strecke Wien —Prag —Rotterdam - Amsterdam mit
Anschluß nach London eingesetzt , welche beide » Linien
ununterbrochen auch im Winter , letztere in Gemein »
schäft t »it der K»I . holländischen Luftverkehrsgesell¬
schaft K. L. M- , betrieben werden . Die „ DouglaS " «
Flugzeug « haben sich sowohl von der flugtechnischen
Seite , als auch mit Hinsicht auf die Heizung und
Lüftung der Kabinen als ausgezeichnete Maschine »
für den Winterbetrieb bewährt .

Ein untrüglicher Beweis für die Verläßlichkeit
der „ DouglaS " » Flugzeuge ist der llinstand . daß im
Monate Feber , der eine Reihe von Tagen auswies ,
an denen schlechte Sicht Ivar , alle Verkehrsflüge au » «
geführt und eine lOOprozentige . Regelmäßigkeit er¬
zielt wurde .

Hierdurch ist der Beweis geliefert , daß der
Luftverkehr im Winter ebenso verläßlich ist wie im
Sommer , unter der Voraussetning , daß er mit ver¬
läßliche », mit modernen Instrumenten auSgestat «
icten und für den Winterbetrieb eingerichteten
Flngzengcn unterhalte » wird , unter der Führung
von verläßlichen , mit dem gut organisierten Peil¬
dienst ziifmninenarveitendei » Besatzungen -

Allein ans der Strecke Wien —Rotterdam -

| Amsterdam wurden von der C. L. S . und der K- K»
M. während der 24 Betliebstag « ( 48 Strecken -
ftüges an 800 Fluggäste und 28 . 000 Kilograunn
Gepäck , Fracht und Post befördert , wodurch die
Flugzeuge der C. L. S- und K. L. M. zu 00 bi »
100 Prozent anSgeniitzl wurden . Früher wurde »
derartige Ergebnisse aus den größten Strecke » mir
in den Sonunerinonalen erzielt - Wenn nun solche
Erfolge auch ir » Winterluswerkehr verzeichnet wer¬
den können . Ist «» unzweifelhaft , daß die weitere
erfolgreiche . Entwicklung des Luftverkehrs als eine¬
ganzjährigen verläßlichen Verkehrsmittels gesichert
ist.

ten «in Riesemnetcor nicdergegangcn ist . Man ist
selbstverständlich schon vor langer Zeit in den Krater

herabgestirgen , hat aber keinerlei Vestäligimg für
diese Theorie finden können . Nun sind neue Arbei¬
ten unter der Leitung de - schwedischen Ingenieur »
Lundberg im Gange , der von der Auffassung anrging ,
daß da » Meteor ja nicht senkrecht uiederging , sondern
unter einem bestimmten Neigungswinkel , so daß sein «
Lage neben dem eigentlichen Krater zu suchen sei .
Die Arbeiten loaren Insofern erfolgreich , al » die. Boh¬
rungen da » Vorhandensein eine « Meteoriten ergaben .
Ta - Gestein besieht au » 02 Prozent Eisenerz und
8 Prozent - Nickelerz , und da nach den Berechmmgen
Lundberg » der Meteor mindesten » eine Million Ton¬
nen schiver iv. ir , so ist man einem außerordentlich
Wertpollen Metallager auf der Spur . Der Wert wird

auf rund 20 Millionen Dollar geschätzt .

Dl « Verlosimg der Gewlnsie der IV . Klasse 08 .
tschechoslowakischen Kkassenlotterie wird am 18. März
Il >08 um 18 llhr im ZlehimgSsaale der Direktion der
StaatSlotterien , Prag l . Kozl 4, beginnen und wird
am IN. M' irz III . ' IS „ in 8 Mr fortgesetzt werden ,
Verlost werden im ganzen 8000 Oieiviniie iin Ge -
samibclrage von 2,808 . 000 KC, welche den Spielern
ohne Abzug auogcznhlt werden . Von höheren Gc »
wiiisteii werden an- iielost : l Gewinn zu l80 . 000 KC,
1 zu 80 . 000 KC, 4 pro 20 . 000 KC, 8 pro 10 . 000 KC,
20 pr » 8000 KC, 00 pro 2000 KC uslv . Die amtliche
Perlosiing - liite wird am 21 . März >088 erscheinen .

E - wird kühler ! Im Zusanunenhang mit dem
Drnikstörnngen . die in der llingebung von Skandina¬
vien anftralen , hat der Wcstivind in unseren Ge¬
genden Mittwoch wesentlich anfgesrischt und erreicht
ans den Käimnen der nordböhnnschen Berge heilige
Siurmslürke ; dabei strömt dem Vinnenlande . warme
Luft zu , so daß in der Republik unter Ausnahme
des äußersten Osten Mittwoch nachmittags 18 bis
plus 18 Grad verzeichnet wurden . Tic Westslröiining
wird sich auch in den nächsten Tagen behiiiipten , dog ,
dürste die Temperatnr etwas zurnckgehcn .
Wahrfcheinliches Wetter Don¬
nerstag : Veränderlich , im ganzen etwas
stärkere Bewölkung , nur vereinzelt leichte Nieder¬
schläge , ein wenig kühler , jedoch übernornialc Tem -
prratnren . Frischer Wind au - tvestlicher Richtung ,
peraturen . Frischer Wind ans westlichen Richtun¬
gen . — Wetter ast - sichten für Frei¬
tag : Bei westlichen Winden noch eiwnS unbestän¬
dig und mäßig warnt .

Vom Rundfunk
ftnpfahlanawerl « * aut den Proarammtni

Freitag :

Prag , Tender Ir Ab 0. 16 : Morgensendung
10 . 18 : Deutsche Sendung : Viertelstunde für di «
Frau : Vorbereitungen für de » Frühling . 11 . 60 ;
Französische Unterhaltungsmusik auf Echallvlatten .
14 . 00 : DentscheSendiing : Lieder von Ru¬

dolph Prochäzka » nd Heinrich Rietsch l Gedenk¬
stunde ) . 10 . 40 : Streichguintett von Beethoven C-
Dnr , Opn - 20 . 18 . 10 : Deutsche Se ndun g:
Vortrag über den Ecvort . 18 . 28 : Sonate für Vio¬
line und Klavier von " r . Francocoenr . 18 . 88 :
Deutsch « Akbeitersendung : Aktuelle zehn Minuten .
18 . 45 : Deutsche Nachrichten . 22 . 20 : Klavierkonzert ,
Werke von Mozart , gespielt von L. Kalcssa . —
Brünn : 18 . 18 : Konzert de - Brünner Rundfunk¬
orchester - . 17 . 40 : Deutsche Sendung : In -
gendstunde : Lenzboten . — Vortrag : Unhörbar «
Töne und ihre Bedeutung in Natur und Technik .
10 . 58 : Uebertragung Konzerte - des Brünner
MusikvereinS : S hubert - Shmphonie . — Prehburgr
14 . 00 : Deutsche Nachrichten . 10 . 85 : Konzert des
Rundfunkorchesters : Offenbach . — Kascha « : 12 . 35 :
Militärkonzert . — Möhr . . Ostrau : 13 . 10 : Deut¬
sche Sendung : Bnrcik : Pflanze oder Tier ? —.
Konzert , Sonnte für Klavier von P. Hindemith .
Debussy .
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schaftspolitik , der da errungen und allseitig an¬
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Der Bergbau Im Tepllfcer
Revierbergamtsbezirk

Im Tepliher RevierbergamtSbezirk , der die
Gerichtsbezirke Leplih , Karbid und Aussig um¬
faßt , waren im vergangenen Jahre 28 mittlere
und größere Gruben , sowie 14 Äleingruben im
Betrieb . Auf allen diesen Kohlengruben waren
Ende 1987 insgesamt 2668 Arbeiter ( davon
1785 untertagS ) beschäftigt gegen 2900 Ende
1936 . Am Jahresende 1987 waren demnach in
den erwähnten Gruben um 282 Arbeiter weniger
beschäftigt als Ende 1986 . Seit dem Jahre 1029
hat sich die Zahl der im Tepliher Revierberg «
amlSbezirk beschäftigten Bergarbeiter um fast
1500 vermindert . In ganz Nordwestböhmen
waren Ende 1937 nur mehr 20,588 Arbeiter
gegen 20 . 934 Ende 1936 beim Bergbau be «
schästigt .

Trotzdem sich also die Zahl der Bergarbeiter
von 1936 auf 1987 um mehr als 84 Prozent
vermindert hat , ist die Kohlenvroduktion allein
im Tepliher Gebiet um 07 . 423 Meterzentner
oder um 5 . 7 Prozent auf insgesamt 18,000 . 000
Meterzentner gestiegen . Diese ProduktionSsteige «
rung wurde bei einer fast unveränderten Zahl
von Arbeitstagen und bei kleineren Belegschaf¬
ten erzielt . Ein Bergarbeiter erzeugte im Durch¬
schnitt des 4. Quartals im Jahre 1987 um 100
Meterzentner Kohle mehr als im Jahre 1936 .
DaS beweist , daß sich die Bergarbeiter im vergan¬
genen Jahre noch mehr bei ihrer Arbeit anstrcn «
gen mußten als im Jahr « 1936 . Für ihre Mehr¬
leistung erhielten sie aber nicht die entsprechend «
Mchrbczahlung .

34
5

12
0
«

Der industrielle Kohlenverbraudi
Im Jänner

Der industrielle Kohlenverbrauch weist für
den Monat Jänner eine Verminderung auf ,
die auf saisoninäßige Ursachen zurückzuführen ist .
Der Gcsamwerbrauch an Kohle betrug in diesem
Monat rund eine Million Tonnen . Er war da¬
mit um etwa 120 . 000 Tonnen geringer als im
Dezember 1987 , aber um rund 60 . 000 Tonnen
höher als im Jänner 1086 . In den meisten In «

dustriezweigcn war der Kohlenverbrauch im Jän¬
ner 1938 größer als im gleichen VorjahrSmomrt .
Einige Industrien , wie z. B. die Textilindustrie
und die Zuckerindustrie , verbrauchten Heuer weni¬

ger Kohle als ixn Vorjahr . In der . Eisen » und

Hüttenindustrie wurde im Jänner d. I . mehr

Kohle verbraucht als im Vorjahr . In dieser In¬

dustrie ist aber vom Dezember 1937 bis Jänner
1938 ein starker saisonmäßiger Rückgang im

Kohlenverbrauch eingetreten .

Diese . . . .
und Entwicklung der Sudetendeutschen Partei ist
soeben in bedeutend erweiterter Fassung in deut¬

scher Sprache erschienen .
140 Seiten Preis KL 14 . —

Organisationen erhalten RabattI

Zur beziehen durch die Zentralstelle für daS Dil -
dungSwesen , Prag XII . , Slezska 13 .

weiter verstärkt . In dieser Hinsicht überbietet die

Frühjahrsmesse bei weitem sämtliche früheren
Veranstaltungen . Die Firmenzunahme ist zuni

Teil auch auf die Beteiligung der Exportkonzerne
Omnipol , Kotva und Jepa zurückzuführen . Aber

auch in den einzelnen Exportgruppen selbst sine
neue Firmen hinzugekonunen .

^ nslandsvxposltlonvn auf der Messe

An der Messe wird sich daS Ausland in weit

stärkerem Maße als bisher beteiligen . Neben Ein¬

zelfirmen sind zahlreiche europäische und Uebersee -
staaten mit offiziellen Expositionen vertreten . Im
Messepalast stellt Brasilie n, Lettland
und Uruguay auS . Außerdem beteiligen sich

im Nahmen von „ Omnipol " daS Britische
I m p e r i u m, A f g h a n i st a n, der I r a n

und die Türkei . Ferner befindet sich im Messe¬
palaste die Exposition der italienischen
Häfen . Auf dem alten AuöstellungSgeländ :
stellt Finnland aus . Ferner haben Exposi¬
tionen die französischen Bahnen , die offiziellen
Reisebüros Rumäniens und Jugoslawiens ; außer¬
dem wirbt Varna für seincii Fremdenverkehr.

Fischer — Pafcak — Perth

Ihr Kampf
Die wahren Ziele der SdP

aufschlußreichste Schrift über Entstehung

Wirtschaftsministerien nicht dazu verführen , nun «
mehr die Hände in den Schoß zu legen , sondern
im Gegenteil , in der systematischen Förderung
des Wiederaufbaues des sudetcndeutschcn Gebie¬
tes fortzufahren . Hierher gehören vor allem die
Exporterleichterungen für unsere Textilindustrie ,
die umso notwendiger find als gerade diese In¬
dustrie in den letzten Monaten des vorigen Jah¬
res und in den ersten Monaten des heurigen
Jahres einen nicht unbedenklichen Rückschlag er¬
litten hat . Man darf aber auch nicht vergeffen ,
daß es Gegenden gibt , wo früher blühende In¬
dustrien bestanden haben , denen also durch die
Förderung bestehender Industrien nicht genützt
wird . Hier muß die Schaffung von Ersatzindu -
trien den Menschen toieder Arbeitsmöglichkeiten

bieten . Diesen neuen Industrien steuerliche und
Krediterleichterungen zu schaffen , ist das Gebot
der Stunde .

Wenn die Regierung den Weg , den sie mit
dem Abschluß des Handelsvertrages mit Amerika
beschritten hat , weitergeht und in ähnlicher Weise
die handelspolitischen Verhältnisse mit den ande¬
ren Staaten regeln wird , können wir die begrün¬
dete Hoffnung hegen , daß 1938 ein weiterer
Rückgang der Arbeitslosigkeit im sudetendeutschen
Gebiete eintreten tvird .

Union der Textilarbeiter
auch In Römerstadt führend

Zum Gaugebiete Römerstadt der Union der

Textilarbeiter gehören die politischen Bezirke

Römerstadt , Bärn , Sternberg , M. » Weißkirchen
und Troppau . Auch hier ist die Union der Textil¬
arbeiter die stärkste Gewerkschaft und all « Versuche

der Gegner , ihre Positionen zu erschüttern ^ sind

erfolglos geblieben . Von den 62 besetzten
daten der Betriebsausschüsse entfallen auf

die Union dec Textilarbeiter . , .
' den chemischen Verband

den christlichen Textilarbeiterverband .
die DAA
der Jndustricvcrband ( Kommunisten ) .

Präser Frühjahrsmesse mit Rekordziffern
Mit 3056 Ausstellern auf 39 . 894 Quadratmetern alle bisherigen Messen Überboten

Zusammen

Die Union der Textilarbeiter und dec chemische
Verband verfügen zusammen über fast zwei Drit¬

tel aller Mandate . Obwohl sich die DAG in letzter

Zeit besonders bemühte , in einzelne Orte und Be¬

triebe eindringen zu können , ist sie an dem Wider -

stände der Arbeiter gescheitert . Im Caugebiete
Römerstadt ist und bleibt die Union der Textil¬
arbeiter auch weiterhin die größte und einfluß¬
reichste Gewerkschaft der Textilarbeiter .

Wieder ein Schritt vorwärts !
Der Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten

während dieser Zelt sich allerlei klein « Diebstähle
häuften , die nach Austritt des Angeklagten schort
aufhörten . Der Beamte der »Technischen Bücherei " ,
Jng . B ä v r a, bestätigte , daß Horäk dort ein wert¬
volles Buch entwendete . Dagegen erklärte der Kon¬
fektionär Kamil I i r a v a den Angeklagten für den
besten Menschen , den er je gekannt habe , der

„keiner Roheit fähig " •

gewesen sei . Ein weiterer Zeuge , Wilhelm Ji »
rava , berichtete überden Beginn der Bekanntschaft

Aussteller
2904
2104
2883
2874
8056

Frühjahrsmesse

Kd

588 . —
685 . —
526 . 50

17 . 22
530 . 50
576 . 50
662 . - -

90 . 95
142 . 50

28 . 35
134 . 40

1588 . —
64 . 80

481 . 50
633 . —
731 . —

arbeitsam und gewissenhaft erklärte und u. a. auch
«n * einen Auftritt zu sprechen kam . in dessen Verlauf
Anna Horäk in der Advokatenkanzlei ihrem Gatten
zuries : . Du hast gestohlen — ich werde es dem TuSla
( Direktor des HerafilmS ) sagen . " Der Zeuge be¬
tonte , an Horäk nie einen häßlichen Charakterzug
tvahrgenominen zu haben . Dr . Plecith , der während
seiner sonst ähnlich lautend - n Einvernahme auch be¬
fragt wurde , ob ibm über die Tätigkeit HoräkS beim
Film etwas bekannt sei , verneint « dies , worauf
Horäk selbst erklärte , einen Avantgardefilm »Schrei
der Enttäuschung " regissiert zu haben . Nach einigen
weiteren nebensächlichen Zeugen wurden die wei¬
teren Einvernahmen für geheim erklärt .

DaS geheime Zeugenverhör , bei welchem neun
Zeugen vernommen wurden , füllte nahezu den gan¬
zen Mitttvochnachmitiag auS . Auf dem Korridor gab
es zwischen drei Frauen , die dieser geheimen Ein¬
vernahme unterzogen worden waren , erregte Aus¬
einandersetzungen , die darauf schließen lassen , daß
die Aussagen sehr verschieden lauten . Insgesamt
wurden 85 Zeugen einvernommcn .

Man erhält für

100 Reichsmark . . . »
Markmünzen . . .

österreichische Schilling
rumänische Lei . «
polnische Zloty . .
ungarische Pengü . .
Schweizer Franken .
französische Francs .

1 englisches Pfund . .
1 amerikanischer Dollar .

italienische Lire . .
holländische Gnlden
jugoslawische Dinare .
BelgaS . . . .
dänische Kronen . . .
schwedische Kronen . , .

Der Mordprozeß Horäk
Zweiter Verhandlungstag

Prag , ( rb ) DaS am zweiten Prozeß tag
fortgesetzte BelveiSvcrfahrcn nahm einen im gan ¬

zen ruhigen Verlauf . Seinen dramatischen Höhe ¬
punkt hatte dieser Prozeß am ersten Tag bei der

Vernehmung dcS Angeklagten und den ersten Zeu ¬

gen erreicht , als weiche die nächsten Verwandten
Horäks und seines Opfers auftraten . ES be ¬
rührte eigenartig genug , diesen Mann von seinen
idealen Empfindungen schwärmen zu hören , nach ¬
dem er kurz vorher genötigt gewesen war , die i

gräßlichen Einzelheiten der Mordtat zu bekennen . ' und über allerlei Episoden , die er dahin zusammen -
Welcher krasie Kontrast , wenn er , der kurz vorher \ faßt , daß die Ermordete . keine Frau für ihn " war .
geschildert hatte , wie er , den Kopf seines , RE einigeni anderen nebensächlichen Zeugen Graten

t e i d i g e r S, Dr . Svära und Dr . Plecith , auf , von
denen der Erstgenannte den Angeklagten für sehr

allerlei Episoden ,

die zur Jllusionierung des Wesens und Charakler »
des Angeklagten und feiner Opfers dienen sollen oder t eingcsiihrt haben, - wird nun den Amerikanern ein
über dar Zusammenleben der beiden Aufschluß geben Kontingent von 1600 Autos jährlich zugestanden .
können . Mit Interesse enoartet lourdedie . Aussage, ajic man sieht , besteht also die Möglichkeit einer
de , Advotaten Dr . Päv , an den sich seinerM brhShten Ausfuhr von Waren unserer Export -Anna Horäk gewendet harte , als he ihr Mann auf ckut M^ * ^ * < ar * * "
vierzehn Tage verließ . Diese Aussage bracht « in - 1 . nc '

dessen wenig Bemerkenswertes . Der Zeuge bekun - 1 Gebiete gelegen ist , also eine Mehrbeschäftigung

bete , daß Anna Horäk damals aus Anraten der der sudetendeutschen Arbeiter mit sich bringen
Hluboöeper Gendarmerie bei ihm erschienen sei, da wird . Hier ist in der Tat fruchtbare Arbeit für
die Ehegatten häufig bei Siele » Äendarnlecieposten daS Sndetendentschtnm und insbesondere seine
erschienen waren , um gegen «tr . ander Klage zu sich - , industrielle Arbeiterschaft geleistet worden .
rcn . Anna Horäk habe danials verlangt , Dr . Päv
solle ibrem Gatten einen schonungövollen Brief schrei -1
den ( tvegen dessen Jähzorn » ) und ihn zur Rückkehr
aufsordcrn . Sie habe aus ibn einen sehr guten
Eindruck gemacht. Jin übrigen habe sie sich nur
iii allgemeinen Worten darüber beschtvert, daß ihr
Gatie Srreir ' gkeiten Hervorrufe , ohne aber konkrete
Tatsachen anzufübren . Ein Zwischenspiel bildete die
Vernehmung notier Zeugen , die über

dir Diebstähle im Patentamt

auSsagten . Der Unterbeamle Johann Fischer und
der Lbersekretär Karl Eerntj berichteten darüber , wie
der Angeklagte Allen davontrug und auf frischer Tat
ertappt wurde . Von einer Strafanzeige wurde ab ¬
gesehen, als Horäk flehentlich um Schonung bat .

Ter Leiter des HerafilmS Josef Tusla schil ¬
dert ihn als brav , still und sehr wohlerzogen und
bemerkt , daß er überall Vertrauen erweckt habe .
llebrigcnS hat Horäk auch diesen wohlwollenden Zeu ¬
gen um Apparate im Wert « von 3500 iii bestohlen !

Weitere Diebstähle

Der Direktor d«S AB- FilmS R e i ch l . wo Horäk
zweimal als technischer Beamter ( unter Vorlage des
gefälschten Zeugnisses ) angestellt war , sagte auS , daß

Opfers zwischen die Knie gezwängt , auch die beiden Konzipienten des Der -

diesen mit einer Metallsage in zwei Teile schmtt
( die Arbeit dauerte stundenlang ) — kurz nachher j
in poetischen Worten davon sprach , wie er ihr , um
ihr Gemiit zu bilden , lehrreiche Märchen erzählt
habe . Wenn er von der Ermordeten als von der

Verkörperung seines Ideals sprach , das er über
alles geliebt habe und sie doch bezichtigt , «ine per ¬

verse Sadistin gewesen zu sein , lieber daS eigent ¬

liche Mordmotiv äußerte er sich in geheimer Ver »

nehmung . DaS unheimliche psychologische Rätsel
nm diesen Angeklagten blieb jedenfalls für den

Zuhörer in vollkommenes Dunsel gehüllt .

Das Beweisverfahren
bringt durchwegs die Vernehmung indirekter Zeugen ,
da Tatzeugen natürlich nicht vorhanden sind . Da in
diesem Prozeß mit Rücksicht auf das Geständnis ein
Kampf um den Schuldbeweis nicht in
Frage kommt , vollzieht es sich in ruhigerer Weise ,
als eS bei Prozessen der Fall zu sein pflegt , wo e»
gilt , den leugnenden Angeklagten zu überführen .
Nur die ersten Einvernahmen Verliesen drmnatischer ,
vor allem die de » Va terS des Angeklagten ,
der zngibt , ein zu strenger Baker gewesen zu
sein , der seinem Sohn die Türe wie », als er mit
einer Geschlechtskrankheit behaftet heimkehrte . Der
Vater , ein pensionierter Kapitän , bedauert beute diese
Strenge , wie er auch bedauert , gegen die Ehe seine »
Sohne » allzuschroff Stellung genommen zu haben .
Im übrigen stellt er seinem Sohn für die ersten Ju ¬

gendjahre ein gute » Zeugnis aus . - Der Angeklagte
sei strebsam und ehrgeizig gewesen und auch gute
Schulerfolge zu verzeichnen gehabt .

Der Vater und die Schwester der Er ¬
mordeten stellten dieser da » beste Zeugnis au ».
Sie sei lieb und fürsorglich gewesen und habe ihre
Eltern unterstützt . Bei Horäk habe sie oft schlechte
Zeiten gehabt . Einmal habe sie dieser schwer miß ¬

handelt , als sie ihrem alten Vater ( er ist Renten ¬
bezieher mit 400 Hü monatlichen VersorgungSgenüs -
sen ) eine Flasche Wein bringen wollt «. Sie sei in
der Ehe sehr abgemagert und der Vater habe ihr
selbst hie und da Lebensmittel besorgt . Die Hinter ¬
bliebenen erklärten im Lauf « der Mittwoch - Berhand »
luna durch ihren Rechtsvertreter , sich dem Straf ¬
verfahren mit ihren Entschädigungs ¬
ansprüchen anzuschließen .

Die Lebensgeschichte der Horäk
Im Saufe der weiteren Einvernahmen wurde

auch die LebenSgcschichte der Anna Horäk aufgerollt ,
die zunächst in einer Wäscherei arbeitete , dann Platz ¬
anweiserin im Kino „ Aaldek " war und schließlich
al » Aufräumerin in den Filmateliers Stellung fand ,
wo auch Horäk angestellt war ( wie sich im weiteren
Verlauf de » Beweiiverfabren » ergab als technischer
Beamter und nicht als Regisseur ) . Nähere Bekannt ¬
schaft schlossen die späteren Ehegatten in der Woh ¬

nung eines gewissen Lonsth , der ein Freund Horäk »
war und bis dahin mit der Anna Janouikovä , wie
sie damals noch hieß , in intimen Beziehungen stand .
Nack kurzer Zeit wurde die neue Bekanntschaft mit
Horäk intim , worauf sic miteinander , statt nach Per ¬
sien aiiszuloandcrii , wie ursprünglich geplant , eine
Reis « nach Bukarest unternahmen , aus welcher sie in
wenigen Wochen die 18 . 000 Kd verjubelten , die
Horäk während seiner Tätigkeit bei der Filingesell -
fchaft zurückgelegt halte . Von dieser Reise kehrte
Horäk mit Gonorrhoe infiziert zurück und trennt ; sich
von seinen Eltern .

Tie Aussagen der weiteren Zeugen beziehen
sich auf

Die diesjährige Prager Frühjahrsmesse wird

die grüßte Veranstaltung . seit der Gründung im

Jahre 1920 sein . Es tverden auf ihr inSgesantt
3056 Firmen vertreten sein , gegen 2874 im

Frühjahr 1937 . DaS Ausland ist mit 197 Fir¬

men zugegen , lvährend im Vorjahr 131 Auslands¬

firmen gezählt wurden . Die belegte Fläche be¬

läuft sich auf 39 . 894 ( i . B. 36 . 942 ) Quadrat¬

meter . Der Aufschwung der Messe in den letzten

Jahren geht auS folgender Uebersicht hervor :

Auslandsfirmen
214

72
125
181
197

MDMM die Herbst -

| messen sind im Vergleich nicht angeführt , da sie

stets schlvächer beschickt sind — übertrifft somit in

der Firmenzahl sogar die Frühjahrsmesse deS

Konsunkturjahres 1929 .

In der Beschickung der Messe hat sich die

Tendenz zur Exportveranstaltung

Der soeben abgeschlossene Handelsvertrag

ztvischen der Tschechoslowakei und den Bereinig¬

ten Staaten von Nordamerika gehört zu den wich¬

tigsten Ereignissen , die sich seit Jahren in un¬

serer Handelspolitik vollzogen haben : er bedeu¬

tet einen Einbruch in daS Hochschutzzollsystem .

Die Tschechoslowakei betreibt seit dem Herbst
1936 eine großzügige Exportpolitik , wie wir sie
seit Jahren im Interesse der sudetendeutschen Ar¬
beiterschaft gefordert haben . Im Oktober 1936
wurde die zweite Abwertung der XL durchgeführt ,
wodurch wir unsere Industrie mit jener der Kon¬

kurrenzstaaten wettbewerbsfähig gemacht haben .
Im Dezember 1930 unternahm die tschcchoslo -
tvakische Regiennig den zweiten Schritt und gab
einen großen Teil unserer Ausfuhr frei , wodurch
die Möglichkeit geschaffen tvurde , auch unsere
Ausfuhr im Konipensationöwege zu erweitern .

Schließlich würden zu Beginn des Jahres 1937

gewissen Industrien , vor allem der Glas - und

Porzellanindustrie , Exporterleichterungen ge -
tvährt , die sich wohltuend auSgewirkt haben . So
kam es , daß im Jahre 1937 zum ersten Male ein
bedeutender Anstieg unserer Ausfuhr verzeichnet
werden konnte . Während 1933 der Wert der

tschechoslowakischen Ausfuhr nicht einmal sechs
Milliarden XC erreichte , erhöhte sich im Jahre
1937 die Ausfuhr auf 12 Milliarden XL. Die

Folge davon war ein bedeutendes Nachlassen der

Arbeitslosigkeit im ganzen Staat uub auch im

sudetendeutschen Gebiete .

Einen weiteren großzügigen Schritt zur
Belebung unseres Exporte » bedeutet nun der eben
abgeschlossene Handelsvertrag mit den Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika . Schon in den letz¬
ten Jahren hatten wir ein bedeutendes Steigen
unserer Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten

zu verzeichnen . 1933 betrug unsere Ausfuhr da¬
hin 428 Millionen XL, 1937 1112 Millionen ,
sie hat sich also mehr als verdoppelt . Die Aus¬
fuhr nach den Bereinigten Staaten stieg in schnel¬
lerem Tempo als unsere gesamte Ausfuhr . Die

Vereinigten Staaten stehen nun in der Reihe un¬
serer Abnehmer an zweiter Stelle . Diese erfreu¬
liche Entwicklung wird nun durch den neuen Han¬
delsvertrag noch unterstützt werden . Der Vertrag
bringt eine Herabsetzung der Zölle von 10 bis
50 Prozent für insgesamt 39 Warengruppen ,
darunter Schuhe , Hüte , Glas - , Porzellan - und
Textilioaren . Auf der anderen Seite konzedieren
wir den Bereinigten Staaten eine größere Ein¬
fuhr von Obst , Fetten , Baumwolle und Autos .
Während wir 1937 auS den Staaten 594 AutoS

Dis Tagung des Wirtschaftsrates

der Kleinen Entente eröffnet

In Bukarest wurde Mittwoch vormittag »
die 11 . Tagung des Wirtschaftsrates der Klei¬

nen Entente eröffnet . Die Tschechoslowakei ist

durch eine Delegation unter Führung deS Ge¬

sandten Dr . ÄuliuS Friedmann vertreten ,

Jugoslawien durch eine Delegation unter Füh¬

rung des Ministerialdirektors Dr . P r e d i L. In

der Eröffnungssitzung hielten diese beiden Dele -

gationsführer und Außenminister TatareScu

Ansprachen . Hierauf lvurdcn die einzelne » Fach «
Kommissionen gebildet , die ihre Arbeiten bereits

im Laufe des Mittwoch aufgenoininen habe » . Die

Tagung wird vcrnmtlich bis zum 15 . März

bauern , über ihr Gesamtergebnis wird ein Koin -

muniqnee zusammenfassend Auskunft geben .
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Die blonde Negerin
Von Josef Wechsberg

D« r erste Entdecker der Insel Guadeloupe ist

Christoph Kolumbus gewesen ; der letzt « heißt Mr .

MS Pryce . Im Grunde genommen haben beide

dasselbe getan : Kolumbus hat schwarze Menschen

«wer ganz eigenen Prägung gefunden , die Kari «

den, und er hat sich damals zum ersten Male ge¬

wundert , daß eS Völker gäbe , bei denen die Frauen

herrschen und die Männer gehorchen .

TaS war im Jahre 1488 , wobei Tag und

Monat nicht bekannt sind . Die Entdeckung des

Rr . Rhys Pryce kann auf den Tag genau notiert

werden: «S war der 4. Juni 1884 , als dieser

ehrenwerte Gentleman , die erste blonde Negerin

für Europa entdeckte , Madame Ty aus Point - a «

PItre , Guadeloupe , Französische Antillen . Zwi¬

schen den Kariben - Damen de « Kolumbus und der

blonden Negerin des Mr . Rhys besteht lein großer

Unterschied : auch sie beherrscht die Männer .

Auch dies « Entdeckung ist , wie fast alle frü¬
heren . ein Spiel des Zufalls . Jones Zufalls , der

Rr . Rhys Price aus Aberdeen mit Mr . Salomon

au » Manchester wetten ließ .

Wenn zwei Engländer aus einer langen See¬

reise außer Poker , Bridge und Ping - Vong keine

andere Unterhaltung haben , beginnen sie zu wet -

ten . Sie wetten um alles : am Morgen beim

»Hai- Pool " um die Zahl der Meilen , die das

Schiff in den nächsten 24 Stunden guriickgelegt

haben wird , sic wetten um den Sieger det Tennis¬

turniers , um das Menu , sie wetten , ob man einen

Dampser begegnen wird , - und sie setzen auf hohe

See , Sonne und Regen wie auf Rennpferde .

Es war ganz klar , daß Mr . Salomon zehn

Schilling wettete , wan würde auf der Insel Gua¬

deloupe nicht » Interessante » finden , keine »real

scnsation ". Guadeloupe ist bei der Besatzung der

»Colombie " al » langweilig verschrien , obwohl eS

französisch ist und daher zumindest für die Fran¬

zosen interessant sein sollte .

Mr . RhyS Pryce nahm die Wetic an . Zehn
Schilling auf die große Sensation von Guade¬

loupe ! Man beschloß , eine ganze Expedition aus -

zurüston . Die Wetter , die Zuschauer und wir drei

Fremden als Jury ( ein Schweizer , ein Italiener
und ich ) .

Dir Jury hat einstimmig ihren Spruch ge¬
fällt . Mr . RhyS Pryce hat die Sensation von

Guadeloupe entdeckt : und die Wette geivonnen .
ES war keine Kleinigkeit für ihn und hat ibn an

die hundert Schilling gekostet .

Aber was ist das gegen die zehn Schilling ,
die rr von Mr . Salomon gewonnen hat !

Anfang « war es recht trübe für den moder¬

nen Kolumbus . An Point - a - Pitre , dem Haupt¬
ort der Guadeloupe , ist höchstens sein Name inter¬

essant : » Point a Pitre " , die »Spitze für Peter " ,
wobei an das alte Privileg angcspielt wird , dem¬

zufolge «in Holländer namen » Peter auf der Süd¬

spitze der Insel fischen durfte .

Man startete in drei AutoS ins Innere de §

Lander , daS sich mit seinen Palmen und Zucker¬

plantagen , den Kasseekulturen und erloschenen
Vulkanen als richtiges Tropengebiet vorstellt , wie

es sich auf 16 Grad nördlicher Breite schickt . An

Frankreich erinnerten die kleinen Casts , di « sich
sogar mitten im Wald breit gemacht haben .

Als man nach zwei Stunden aus dem Tro¬

penwald wieder nach Point - a - Pitre kam , war von

einer Sensation noch keine Spur . RhyS Pryce
blieben bis zum Abgang des Schiffes knappe zwei
Stunden Zeit , feine Wette zu gewinnen .

Wir bummeln durch die Straßen diese »

langweiligen Häschen » . Pryce ist auf und davon .

Er bat sich ein Auto genommen und ist aus die

Gedankenlesen
Seelische und physikalische Möglichkeiten

Von Dr . E. Jolowlcz

MTP . Wenn wir wirklich ohne Schwierig¬
keiten die Gedanken unserer Mitmenschen lesen
könnten , wenn kein Mensch vor dem anderen das

geringste Geheimnis bewahren könnte , dann wäre
das Zusammenleben nicht nur langlveilig , son¬
dern geradezu unnröglich . Es mühte sich gar nicht
um die großen Geheimnisse , die politischen Hin¬
tergedanken der Diplomaten , die gedankliche lln -
ireue der Ehemänner und Ehefrauen oder die

wissenschaftlichen und geschäftlichen Pläne han¬
deln , sondern gerade das ständige Wisse » um die

alltäglichsten und banalsten Gedanken wäre uner¬

träglich .
Zunächst muß man das Gedankenlesen be¬

greiflich von dem Erraten , Ahnen oder Er¬

schließen fremder Gedanken trennen . Wenn tvir
ein Gedankenlesen annehmen , müssen wir jeden
irgendwie gearteten Kontakt sinnlicher Art zwi¬
schen zwei Menschen auSschließen . Wir wißen
heute , daß jeder Mensch unendlich viele Aus¬

drucksbewegungen völlig unbewußt macht und

jeder Nebenmensch eine große Anzahl dieser AuS -

drucköbewegungen ebenso unbeivußt auffaßt und

verarbeitet . Als Gedankenlesen könnt « man nur

bezeichnen, wenn eine Person die Gedanken der

zweiten erkennt und wiedergeben kann , ohne daß
die erste irgendwelche SinneSeindrück « von der

zweiten erhalten kann . So ausgedrückt , ist daS

Gedankenlesen ein Teil des größeren Erschei¬
nungskreise « der Telepathie .

ES kann nicht bestritten werden , daß die so¬

genannten okkulten Wissenschaften oder , wie man

jetzt sagt , die Parapsychologie , eine große §ln -

D- nnrrSta ^ IQ , Mär , 1838

Belgischer Flschertanz In den Straßen von Dover
Verschiedene Volkstanzgruppen des europäischen Kontinents kamen am Wochenende zu Tanz¬
vorführungen nach Loudon . Aus Belgien kam diese Gruppe , die nach ihrer Ankunft in Dover

auf der Straße ihre Tänze vorführte .

Suche gegangen . Wir bewundern die Ladrnschil «
der von Point - a - Pitre , in deren Namen sich die
wechsclvolle Geschichte der Insel widerspiegelt . Da

sicht unter der Türe seines KaffesgeschäftoS Mr .
Toutblanc ( Ganzweiß ) , der es aber nicht ist .
Vielmehr hat Herr Toutblanc die ticsdunkle

Tönung der Senegalneger und ihm gegenüber ent¬
deckt man den Obstladen deö Mr . Ronald Tilbury ,
der trotz dieses urcnglisch klingenden Namens un¬
verkennbar ein Abkomme der Kariben ist , die noch
vor vierhundert Jahren ihre Feinde am Rost brie¬
ten und diesen » Butan * dann aufaßen . . .

Ein Auto kommt im Nenntempo angefahren .
Die Straßen von Point - a - Prite gleichen immer

eher einer Rennbahn , denn die Chauffeure von

Guadeloupe halten sich nicht an die europäischen

Höchstgeschwindigkeiten . Pryce winkt uns , man

steigt rin und ist Sekunden später in einem Ge ,
I wirr von kleinen Gassen und Gäßchen , die sich
I immer mehr verwirren und schneiden . Schon sind

die Hauser niedriger , vorstadtmäßiger geworden
und wir befürchten , daß Rbyö Pryce sich «inen

I Spaß mit unß gemacht bat , da hält das Auto .

Eine kleine verfallene Häuserreihe , der man

deutlich die Spuren des letzten Zyklons onsicht .
lieber der Hütte , vor der da « Auto steht , entdeckt

I man zwei Lampen und einen roten Pfeil mit zwei
Buchstaben : T Y.

Wir treten ein .

Der erste Eindruck ist : ein Hollywood - Atelier ,
In dem man irrtümlich die Dekorationen zu einem

Regersilm sichen gelassen hat . Palmen in allen

Ecken , kleine lauschig « Ecken wie am Montmartre ,
i hinten irgendwo ein Bartisch . Nur daß am Mont¬

martre die Palmen nickt aus dem Boden tvachscn
wie hier . In der Mitt « darrt ein Tanzpodium

| seiner Bestimmung . Eine raffiniert « Idee , diese
I Freiluft - Bar mitten zwischen den alten Palmen

von Guadeloupe . Vor Schlangen müsse man sich I
nickt fürchten , versichert der Nigger - Kellner . So
weit sei man in der Liebe zur Natur nicht ge¬
gangen . . .

Mr . Rhys Pryce läßt mit Hilfe von ztoei
Pfund - Noten die Musiker des Etablissements kom¬

men . Vier schtvarze Gentlemen erscheinen , die
über den zahlreichen Besuch zu dieser ungewöhn¬
lichen Stunde durchaus nickt erstaunt sind . Sie

setzen fick hin , stimmen dir Instrumente . Und was
Wollen dir Messieurs hören ? Nun , natürlich einen

echten Neger - Stepp , wird ihnen geantwortet , einer

jener Tänze , mit denen sie seit fünfzehn Jahren
dir weiße Zivilisation tyrannisieren .

Jetzt kommt die erste Sensation : der Kapell -
I meister bedauert , diesem Wunsche nicht » achtem «
I mcn zu können . Die Kapelle spielt keine Jazz »
I musik . Aber etwa - Klassisches ? Oder einen
i Fandango , einen Wiener Walzer ? Und schon hört

s man di « ersten Takte der . . Schönen blauen
Donau " , von den vier Musikern der Ty - Bar auS -

I wendig gespielt . Sogar ganz annehmbar gespielt ,
I wenn man davon absicht , daß der Pianist den
I Dreivierteltakt dock ein wenig zu sehr skandiert . .

Ob die Gentlemen Madame Ty sehen wol »
I len , fragt der Ober jetzt . Das sei natürlich . . .

man werde verstehen . . . Mr . RhyS Pryce ver¬

steht . Und drückt dem Ober zwei weitere Psund -
notcn In die Hand . Der Kellner verschwindet .

Irgendwo öffnet sich ein Vorhang . Eine

Tänzerin erscheint , in einem Rokokolostüm , blond
I und bockgcwachsrn . Die Musiker haben den Wie -
! ner Walzer jäh abgebrochen und spielen jetzt , sehr

zart und sehr behutsam , daS Menuett von Bvcche -
rini . Und di « Tänzerin tanzt — allein — das
Menuett . Nichts Außergewöhnliches ? Oh , doch .

Tenn die blonde Tänzerin im Rokokokostüm
Ist «Ine Negerin .

Typhus , Diphtherie , Scharlach

Dem WarnSdorjrr Kranlcnhause
wurden einige an Typhus erkrankte Personen aus
St . Georgenthal und Umgebung eingelicfcrt . Ans
dem Niedergrund - Georgentbaler Verbreitungsge¬
biete der TnphuSerkrankungen dürften derzeit
fünf bis sechs Personen behandelt werden , in
denen die Krankheit einwandfrei scstgtsiellt wurde ,

während in ein oder zwei Fällen die Ergebnisse
der Untersuchung noch auSstehen . — In Saaz

greift trotz Schutzimpfung die Diphtherie
weiter um sich . In das Saazer Krankenhaus wer¬

den fast täglich neue Kranke eingeliefert . Es kom¬

men öfters Todesfälle an Diphtherie vor . Die

erst « Klasse der Ersten Mädchenvolksschule in Saaz

mußte wegen Auftretens der Diphtherie — drei

Fälle in wenigen Tagen — gesperrt werden ,

ebenso der Kindergarten des SckulsprengelS l l

und der tschechische Kindergarten . In der tschechi¬

schen Lehrerbildungsanstalt und in der tschechischen

Bürgerschule in Saaz trat überdies in mehreren

Fällen Scharlach auf . Die Schulrärune wur -
I den desinfiziert .

Kein « von den schwarzen Negerinnen . Ihr
Baker , ihr Großvater war vielleicht ein weißer
Koloniale . Und da sie doch nur einen weißen

I Mann nehmen wird , werden ihre Kinder wieder -
I um eine Nuance Heller sein . Aber sie ist noch » n -
I mer «Ine Negerin und die blondgesärbtcn Haare
I wirken grotesk über ihrem dunklen Teint . Und

| ihr Tanz ? Einer unter uns , der von Theater uns
| Tanz etwas versteht , hat erklärt , daß man in der

Großen Oper in Paris das Menuett nicht besser
tanze .

Die Geschichte der blonden , schwarzen Tn ist
nicht mehr so sensationell wie ihre Erscheinung .
Sie war natürlick auch drüben , in Europa , sie hat
gesehen , tvi « Europa der Regermusik , dem Neger¬
tanz und den schwarzen Frauen nachgelaufen ist .
Sie hat auch Marlene Dietrich gesehen und die

I schönen blonden Frauen der weißen Weit . Und
I da Ty Geschäftsfrau ist und Sehnsucht nach ibrcc
I Heimat in Guadeloupe hatte , so drehte sie den
I Spieß um : wenn die weißen Frauen die Daker

tmiticrten , warum sollen die Negerinnen nicht die
! Marlene nachahmen ? Ty ist groß , schön und
I schlank getvachsen und sie hat blond gefärbte Haare
I — und alle schwarzen Gentlemen von Haiti bis

Martinigne kommen , um ihr den Hof zu machen .
I Das Menuett hat sie bei einem alten Tanzmeister
I in Paris tanzen gelernt . Ihr Lokal ist eine
I Goldgrube geworden und bringt ihr mehr «in als
I der Josephine Daker , die in Paris den . anderen
I Genre verkörpert . Madame Ty hat später noch
I einen Fußspitzen - Walzer , einen Fandango und eine
! Mazurka getanzt . In spanischem und polnischem

Kostüm , versteht sich . Sie schlug uns noch einen
I Csardas und eine südamerikanische Tarantella °- or ,
I aber wir mußten gehen , eß war spät geworden .

Mr . RhyS Pryce hat seine Weite verdient ge¬
wonnen ; er bat uns eine Sensation aus Gnade -

I loupe geboten . Nach Europa will Madame Ty
I noch nickt wieder kommen . Erst in ein paar Jah -
I rcn , wenn auf Guadeloupe und in Mitielamerika
I eine blonde Negerin nichts Besonderes sein wird
I und die anderen schwarzen Frauen ihrem Beispiel
I folgen werden . Dann wird sie nach Paris kom¬

men und auf - dem Montmartre einen neuen Tnp
I kreieren : »die blonde Negerin " oder »die schwarze
I Marlene " . Neber die Bezeichnung ist sie sich noch

nicht einig .
Indessen ianzi sie in Point - a- Pitre Mazurka

I und Walzer .

zahl von Tatsachen bcigebracht hat , die einer Er¬

klärung durch die bekannten Naturerscheinungen
spotten . Selbst wen » man einen großen Prozent¬
satz als betrügerisch abzieht , einen weiteren sehr

beträchtlichen Teil aus der wisienschaftlichcn Be¬

trachtung aussckaltcn muß , weil er ungenügend
beobachtet und berichtet ist , wenn man noch einen

erheblichen Prozentsatz auf daS Konto der Wahr¬

scheinlichkeit und des Zufalles setzt , selbst dann

bleiben noch immer genügend Beobachtungen

übrig , die durch die un » bekannten physikalischen
Gesetze nicht gedeutet werden können .

Dazu gehören die vielfach beobachteten Er¬

scheinungen bei Sterbenden , di « einem geliebten
Mensche » weit entfernt In der Todesstunde

traumhaft oder halluzinatorisch bildhaft nahe «
kommen . Dahin gehören aber auch die Leistungen
mancher „ Mcd' ien " , die in mehr oder weniger
tiefem Trancezustand den SihungStelliiehmcrn
die erstaunlichsten Einzelheiten au « ihrem oder

dem Leben ihrer Verwandten berichten . Eine

große englische Gesellschaft , die » Society for

Pshchial Research " , ein französisches Institut und
noch einige wenige andere Institutionen bemühen

sich in wirklich wissenschaftlichem Sinne um die

Aufklärung solcher Tatbestände .
Als eine Arbeitshypothcse ist nun die An¬

nahme gemacht worden , daß gewiße Menschen
eine besondere Empfänglichkeit dafür haben , in

der Seel « anderer Menschen zu lesen . Tatsächlich
würde manche unerklärliche Erscheinung begreif¬
lich werden , wenn man annehmen könnte , daß
ein Mensch , ohne «S zu wollen und zu wissen ,

seine Gedanken aus einen anderen übertragen
kann . Wenn der Sterbende in seiner letzten
Stunde besonders intensiv an den In der Kerne
weilenden geliebten Menschen denkt , so könckten

diese Gedanken über weite Räume hinweg daS

Seelenleben des anderen beeinflussen .

Leiber haben wir keine Ahnung , wie so
etwas Zustandekommen könnte . Der letzte strikte
Beweis für das Vorkommen der Gedankenüber¬

tragung und damit des Gedankenlesens ist nicht
erbracht . Bisher sind alle Versuche exakter Art ,
das heißt , die absichtliche Herbeiführung der Er¬

scheinungen unter künstlich hergestellten und kon¬
trollierten Bedingungen , gescheitert . Der ein¬

fache Versuch , daß eine Person in einem Zimmer
alle ! » sich intensiv einen Gegenstand oder eine

Zahl vorstcllt und eine andere Person in einem
andere » Zimmer sich gleichzeitig auf daS Auf¬
nehmen dieser Vorstellung einstellt , ist nirmalS

gelungen .
Die neuere Strahlenforschung Hai den Er¬

klärungsversuche » des GednnkenlesenS neuen

Stoff gegeben . ES liegt nahe , nach Analogie der

Rndiostrahlen eine Art Strahlung anzunehinen ,
die bo » dem arbeitenden Gehirn als Sendestation

ouSgeht , und von einem anderen auf diese Strah¬

lung abgestimmteu Gehirn als Empfangsstation
ausgenommen wird . Aber solche Anlagen ohne

greifbare experimentelle Grundlage fiird immer

bedenklich .
Bor einiger Zeit Hai der französische Dich¬

ter Andrö MauroiS einen Nomau geschrieben , der
von einer in Amerika erfundenen Maschine han¬
delt , die imstaiü >e ist , die Gedanken eines Men¬

schen zu registrieren . Es ist «in ziemlich kleiner ,

geräuschlos arbeitender , in allerlei Gebrauchs¬

gegenständen zu verbergender Apparat , der die
Gedanken auf einem Filmstreifen aufnimmt . Der

Film toird entwickelt und zur Reproduktion ver¬
wendet . In diesem utopistischen Roman schildert
MauroiS daS Unheil und die Umwälzung , die die¬

ser Apparat in der Welt anrichtet , biS man seiner
überdrüssig wird .

Wie bei so manchen utopistischen Romanen

ist auch hier ein wissenschaftlicher Kern vorhan¬

den . BereiiS vor Jahren ist cs dem deniscken
Psychiater Berger gelungen , vom Gehirn feinste
elektrische Ströme abzuleiten . Das Vorbild dafür
ist das in der Medizin schon lange gebräuchliche
Elektrokardiogramm , daS die AkiionSströmc des

Herzens registriert . Wir wissen also , daß wvbl
von jedem arbeitenden lebendigen Organ Eigen¬
ströme ausgehen .

Nun kommt ans Paris die Nachricht , daß
eS in den Laboratorien der Salpütriäre . des seit
Charcots Zeiten berühmten Nervenlrankenbauscs ,
gelanget : ist . eine wesentlich verfeinerte Appa¬
ratur herzustellen . Die Versuchsperson wird in
einen Raum gesetzt , der gegen alle störenden
akustischen und elektrischen Störungen peinlich
genau abgedichtet ist . ' Dann tvrrden besonders
präparierte Elektroden auf Kopf und Nacken der

Versuchspersonen angebracht und die entstehenden
Ströme in ein anderes Zimmer abgeleitet . Dort
werden sie durch entsprechende Verstärkerröhren
millionenfach vergrößert und durch eine Schreib¬
vorrichtung in Kurven sichtbar gemacht .

ES soll sich nach den vorliegenden Berichten
ergeben , daß bei ruhendem Gehirn die von Ber¬
ger gefundene Strahlung in rhythmischer Folge
deutlich sichtbar ist . Wenn die Versuchsperson auf
ein verabredetes Zeichen ihre Gedanken auf einen
bestimmten Gegenstand konzentriert , dann ändert
sich di « Kurv « , die nun gleichmäßige Sckwingun -
gen ohne den Bergerschen Rhythmus gibt . Bei
stark nervösen Personen sollen dagegen die Kur¬
ven verwirrend unregelmäßig ausfallen .

Es bleibt natürlich abzuwarten , wie sich die
Forschungen auf diesem Gebiete weiter ent¬
wickeln . Bon der Erfindung eines Gcdankenlese »
apparateS sind wir sicher noch sehr weit entfernt ,
aber vielleicht ist ein Schritt zur Erforschung der
physikalischen Bedingungen der GcdanlenlcscnZ
bereits getan ,
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Du hilfst mit scheinbar Kleinstem am

Großen bauen , wenn Du , Immer und

überall nur Volkszünder verlangst ! -

Soziale » Institut , lieber die . Hebung der Heim »
arbeit " spricht b e n t e um halb 20 llhr im Winter¬
saal de » Fürsorgeministerium » Th . Pistorlu », der
Stellvertreter de » Generaldirektor » de » Exportinsti¬
tut ».

Brzirk »»rgantsati «a Prag , Donnerstag . den
10 . d. M. . 20 Uhr , Sitzung derBezirkSver -
t r e t u n g. Lokal : Parteiheim .

Millionen Kronen
Prager Budgets , da » einen

Mitglieder in zahlreichen Kojen Muster von Maler¬
arbeiten vorführen werden . Außerdem wird da »
Gewerbeförderungsinstitut , der Verband der Absol¬
venten der Meisterschulen und die Pr « ; « r Maler¬
schule mit Expositionen vertreten sein . Angeschloffen
an der Schau sind ferner Stände der Lieferanten de -
Malergewerbes . Die Schau der Zimmermal « rei wird
auf dem Alten Ausstellungsgelände - im Industrie¬
palast « untergebracht und vom 18 . bi » 20 . März zu¬
gänglich fein .

Richtigstellung . In dem gestern erschienenen Be¬
richt über di « Aufführung der . . M u t 11 r " hatte c»
zu Beginn des zweiten Absatzes zu heißen , daß . . der
Dichter die Mutter . . . ■. selbst da » Gewehr in die
Hand nehmen läßt " . Und am,Ende sollte ge¬
sagt werden , daß die Stimme der Fritta Brod „ groß
und bewegend wirkte " .

Spirlplan M Reuen Deutschen Theater ». Don¬

nerstag . ö Uhr : Mutter . Freitag, , 7 Uhr : Einen

Jux will er sich machen . tTheatergemrinde der Ju ¬

gend , grüne Karten , und freier Verkauf ) . Samltag ,
halb 8 Uhr : Die Fledermaus . Halb 8 Uhr : Die
Fledermaus .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , %8 :
Uhr : Awei Dutzend Rosen tErstaufführung ) . Frei¬
tag , 8 Uhr : Delila lTheatergemeinde del Ku' tur «
Verbandes und freier Verkauf ) . Samstag , 8 Uhr :
Zwei Dutzend Rosen .

PRÄGER MESSE

der bevorzugte
Einkaufsplatz

Ter Klub „ Tie Tat " : Donnerstag , den 10.
März , um 20 llhr , Prag I . . KtiZovniekä 8, Dollar
Robert Wiener : . Völkischer Sozialismus ? "

Frank Wedekind
starb vor zwanzig Jahren

Stimmen der Völker
Bewußt übernimmt diese Sammlung der „schön¬

sten . Verse aller besten und Länder " , die, von dem
Lyriker Alfred Wolfen st ein umsichtig und
liebevoll züsaknmengestellt , im Queri do - Ver¬
lag , Amsterdam, erschienen ist , den Titel , den Her «
der » berühmte Liedersammlung trug . . So wie Her «

Aul dem Kreuzweg

Unter den tschechischen Filmen der letzten gelt
mehren sich wieder einmal die ländlichen . Dagegen
wäre an sich nicht » einzuwenden , wenn e» sich um
entweder wirklich landschaftliche und folkloristische
Filme — oder um reale Darstellungen deü Leben »
der Gutsherren . Bauern und Landarbeiter handelte .
Und hier liegt der Fehler : diese ländlichen Filme
sind fast durchweg » in der Barrandov - ,Landschaft "
ausgenommen , sie spielen zum größten Teil irgend¬
wann in der Vorkriegszeit , und sie stnd nahezu au » -
nahmslo » nach Romanen oder Theaterstülken ge¬
dreht . Sie entspringen allem Anschein nach nicht dem
Wunsche , die ländliche Wirklichkeit zu erfaflen , son¬
dern eine agrarische Mode fum nicht zu sagen eine
Blut - und Boden - Mode ) ans dem lstnweg über mit «
telmäßige Literatur auszubeuten .

Obwohl der in einer Voraufführung gezeigte
Film , den der Regiffenr Jiti Elaviöek nach dem
Roman „Eestou ktijovou " von I . <3. Baar berge «
stellt hat , zu den dramatischeren und interessanteren
dieser Art gehört , stören an ihm doch die soeben aus «
gezählten Mängel . Der Konflikt , in den hier ein von
Rechtlichkeit und Menschlichkeit durchdrungener Psar «
rer mit der unsozialen GutSherrschast und den
egoistischen Gemeinderäten kommt , wäre an sich sehr
darstellenSwert : aber hier ist er in die Vergangen¬
heit verlegt und mlt der Liebesgeschichte eine » Dorf «
Mädchen » verknüpft , deffen Geliebter Priester werdey
soll und deffen trunksüchtiger Vater die Tochter wegen
ilnmoral verstößt , bi » dann der Pfarrer durch sein
Eingreifen alle » zum guten Ende führt . Er selbst
freilich wird in einen anderen Ort versetzt , aber
dadurch wird da » gute Ende nur noch ein wenig rüh¬
render : da » Ganze stebt wie die persönlich umge¬
arbeitete Zusammenstellung von „Volksfeind "» und
„Rose - Bernd " - Motiven au », bei der am Ende alle »,
was anfangs kritisiert wurde , plötzlich in milderem
Lichter erscheint und mit kirchlichen Klängen über¬
tönt wird . So bat der Zuschauer schließlich den Ein¬
druck . daß die hier dargestellten Dorf - Konflikte fvon
anno dazumal ) überhaupt nicht ernst gemeint und
nur Anlaß zu cheatralischen Auftritten waren .

Zu diesem Eindruck trägt auch SlaviiekS Regie
bei . die das Theatralische überall betont hat . — was

Mitteilungen aus dem Publikum .

Hörspirlwettbewerh für den Schulrundfunk mit
6 Preisen im Betrage von 20 . 000 Ach Die Direktion
der P h i l i p » A. - G. in Prag schlecht einen öffent¬
lichen Wetchewerb au - , der dem Schulrundfunk aller

Stufen an Volks - und Mittelschulen geeignete Hör¬
spiele verschaffen soll . Die Frist für die Einsendung
der Arbeiten endet am 80 . August 1988 . Di « besten
Arbeiten werden mit Preisen im Gesamtbettage von
20 . 000 Ai belohnt , wovon für 2 Arbeiten je
5000 Ai , für zwei je 8000 Ai und für weitere

zwei je 2000 Ai zur Verteilung kommen . In der

Jury , die über die besten Arbeiten entscheidet , be¬

finden sich prominente Persönlichkeiten des Schul¬
wesen - und Schulrundsunk ». Alle Arbeiten , die den

Wettbewerbsbedingungen entsprechen , stnd an die

Direktion der P h i l i p - A. - G. , Prag ll . , Karlovo

näm . 8, zu senden , von der auch auf Anfragen nähere
Auskünfte zu erhalten sind . 4648

Johanna die Wahnsinnige —

Habsburgs Weg zum Weltreich

Michael Prawdin heißt der Autor diese »
limLitoLorenzVerlag - Wien ) erschienenen

WucheS , das in der Behandlung eine » hochinteressan¬
ten geschichtlich - politischen Stoffes den ungefähren
Mittelweg zwischen Biographie und romanhafter
Schilderung zu . halten sucht, i
Partien sich aber mit der Aufzeichnung . . .
Geschehens bescheidet . Doch sagen wir nicht , daß dies !
«in Fehler sei . Die Geschichte Johanna » von Spa¬
nien , die im Jahre 1555 sechsundsiebzigjährig nach
fünfzig Jahren fast ununterbrochener Gefangenschaft
in der Umnachtung starb , in di « sie ihre königlichen
Ellern , ibr königlicher Gattt , ihr kaiserlicher Sohn
und die Granden ihres Landes getrieben hatten , ist
bei aller seelischen und leiblichen Armut , zu der diese
große Frau verurteilt Ivar , so reich , daß eine objek¬
tive Schilderung diese » Leben » — und als solche
wirk : da » Buch Prawdins überzeugend — schon zum
verdienstvollen Dokumeiit wird . Fast ein " halbes
Jahrtausend lang haben die Archive Spaniens da »
Geheimnis des Martyriums dieser Frau ängstlich ge¬
hütet — das Martyrium des Leidens ebenjener
Frau , deren Schoß Karl V. und Ferdinand I . , zwei
deutsche Kaiser , entsprossen , der tapferen , treuen , von
Baler , Gatten und Sobn um ihren Thron , um ihr «
Freiheit , uin ihre Gesundheit geprellten , beispiellos
gequälten Fürstin , di « in die offiziell « Geschichte als
„ öuano la loco " , al » Johanna die Wahnsinnige
einging , um die aber das spanische Volk , Hellhörig
und aufrichtige » Gedächtnis durch die Jahrhunderte
brlvahrend , Legenden spann , di « die Wahrheit erfühl¬
ten . l - o Loca — vielleicht ; aber loca de amor —

der » Buch will und wird auch Wolfenstein »' Antholo¬
gie der Annäherung der Völker , der Völkerverständi¬
gung dienen . Die augenblickliche Wirkung soll in
ein «r Zeit , in der die Kunst zwar dem Kulturaus¬
tausch und damit der staatlichen Propaganda dient ,
aber die Stimme de » Dichters , die ja den betäuben¬
den Lärm der für die Rüsnmg arbeitenden Fabriken
nicht zu übertönen vermag , nur von wenigen willigen
Öhren gehört wird , nicht überschätzt , aber ihre lang -
sam in die Zukunft greifende Wirkung soll nicht
unterschätzt werden . — E » waren und sind zu allen
Zesten bei allen Völkern die zwar auf manche Art

abgewandelten , aber doch immer gleichen Gefühle ,
Sehnsüchte , Hoffnungen , die die Dichter zum Singen
zwingen , die uiibekannten Schöpfer der Volksdichtung
uyd . die großen bekannt Gewordenen : Liebe , Heimat¬
freude und Sehnsucht »ach der Heimat , Ehrfurcht vor
der Gottheit . Klage über Not und Klage wider den

Kriegs , Lobpreisung der Freiheit und Sehnsucht nach
ihr , und da » läßt die vielen Dichterstimmen der vie¬
len Völker zusammenklingen " zum großen Mensch¬
heit schor . Boi aller Vielfalt eine groß « erhabene
Einheit : Vom antiken Orient jAegypter und Baby¬
lonier ) zum Orient überhaupt , vom antiken zum
modernen Abendland , und von ihm nach Amerika ein

weitgespannter Bogen . Fünfunddreißig Völker steuer¬
ten zu dieser Sammlung bei . Die Uebersetzungen
sind sehr gut , unter den Uebersehern finden wir rw

besten deutschen Dichter . Und da die AuSwahl so ge¬
troffen ist . daß zwar daS allgemein Menschliche , daS

eigentlich Humanitäre den Grundton angibt , aber
doch jedes Volkes Eigenart aus seinen charakteristi¬
schesten Dichtungen zu uns spricht , so führt Wolfen -
steinS Sammlung gleichermaßen zur ÄenschheitS -
gemeigschaft wie zu den einzelnen sie bildenden Völ ¬
kern . Wer an Wolfensteins Hand durch die Gefilde
der Dichtung der Völker der Erde wandert , erlebt
die Wahrheit des Wortes JaurSr : » Di « Nationen

sind klingende Saiten an der Lyra der Menschheit. "
J . H.

Maurern O' Sullivan und Franchot Ton « in dem
Film „ Zwischen zwei Frauen "

■ WaS Frank Wedekind al » Dramendichter
geschaffen hat , wandte sich gegen bürgerlich « Lebrn » -
auffassungen der Vorkriegszeit , wirkt «wer noch weit
über dies « Zeit hinaus . In allen seinen Dramen
führt er mit fanatffcher Beharrlichkeit und Eindring¬
lichkeit seinen Kampf gegen überalterte Moral¬
anschauungen besonders in den sexuellen Beziehungen
der Menschen . Das eindrucksvollste Werk in dieser
Beziehung ist das Drama . Frühlings Erwachen " ,
deffen Aufführung auch in tschechischer Sprache in
Prag erst vor zwei Jahren wieder seine packende
Wirkung bewiesen hat . Und wie diese Lirbelttagödie
jugendlicher , eigentlich noch kindlicher Menschen haben
auch andere Werke . Wedekind » Namen über den deut «
fchen Sprachbereich hinaus bekannt gemacht , so etwa
da » Drama . Marquis Keith " und die beiden Dra¬
men um Lulu , deren Name geradezu zu einem Be¬
griff geworden ist . In all seinem Schaffen war
Wedekind «in Moralist , der , um gehört und vernom¬
men zu werden , di « Handlungen seiner Werke in die
- sfekwoll gestaltete Welt gesellschaftlicher Außenseiter
verlegte . Aber hinter der buntgefchminkten Maske
dieser Welt , die oft etwas ' panoptikumhaft Unwirk¬
liche » hat , verbarg sich der ernsthaft besessene Sitten¬
prediger , als der Frank Wedekind wirken wollte .

wahnsinnig au » Liebe . Und das spanisch « Volk ihr «r
Zeit liebte Johanna , weil ei sie als gerecht empfand ;
«» erhob sich für sie , e» wollte sie aus der Gefangen¬
schaft erlösen , und in den spanischen Städten , die sich
für die nationale Freiheit und für die Freiheit d«r

rechtmäßigen ehrenhaften Königin erhoben und Blut «

opftr dacbrachten , wär « die Revolutwn geglückt , wenn
die Granden , obwohl so oft von ihren - Königen ver¬

raten , zu den Usurpatoren der Mlacht nicht doch näher
gehabt hätten als zu der Konipromißlosen , die . hin¬
ter den Äerkermauern von TordesillaS schmachtete .
Und so wurden Recht , Freiheit und nationale Würde ,
für die Johanna ein Symbol war / im Bolte etbar -

' . “ 7 „ ; in einem Bürgerkrieg

. . . . . . . . vierhundert Jahren , unter anderen
Vorzeichen al » der spanische Bruderkampf von heute ,
und doch Vergleiche heraufbeschwörend , Zusammen¬
hänge bis zu unserer Zeit aufhellend , gerade weil
ohne solche beabsichtigte Tendenz . die Liebe zum Un «

abhängigkeitSwillen der stolzen spanischen Nation för¬
dernd . Im Uebrigen gestattet die Schilderung der
RegierungSmethoden der „Katholischen Könige " , aber
auch Maximilians , Philipps , Karl » und . des franzö¬
sischen Ludwig tiefen Einblick in die Rezeptur der

Despoten von damals — und matt ' findet bestätigt ,
daß Art und Zielsetzung der Diktaturen im Laufe
der Jahrhunderte im Grunde die gleichen geblieben
sind . Und nebenbei wird man ganz besonder » wie¬
der einmal nachdrücklichst daran erinnert, , wie «S die
Stammväter der Habsburger - Kaiser trieben . Also
jedenfalls ein lesenswertes Buch. ' 1. g. >

oft recht wirksam geschah , aber stellenweise ^ wie bei
der BerstoßungSszene . zu unfreiwilliger Komik führte .
Immerhin ist der Ausbau deS Filins nicht ungeschickt ,
und die Darsteller stnd mit Eifer bei der Sache .
Zdenöt StkpanekS Pfarrer ist eine imponierende
Theaterfigur , Hana B i t o v a ist in der Rolle de »
Dorfmädchen » zwar nicht ganz sicher , aber leben¬
diger al » sonst , FrantiSek Kreuzmann charak¬
terisiert einen Trinker . Hermine Vojtova eine
ehrgeizige Mutter , und auch in den Nebenrollen sieht
man manche guten Typen . Nur Vladimir E m e r a l
als jugendlicher Liebhaber ist zu unbeholfen für seine
Nolle . . —ei » —

„ Maharadscha " stiehlt Sargornamentr . Im No¬
vember vorigen Jahre » erstattete Therese H. aus i
Emichow die Anzeige , daß ihr au » dem Lagerraum !
Sargschmuck und Werkzeuge zu deffen Herstellung ge - !
stöhlen worden seien ; der Schade betrug etivaS über
5000 Aö, das Gewicht der entwendeten Ware 100
Kilogramm . Gestern konnte aus dem Smichower
Bahnhof der Täter in der Person eine » gewissen
A. H. angehalten werden , der gegenwärtig auf den
Jahrmärkten al » Maharadscha auftritt und ohne
ständigen Wohnort ist . Die Sachen hat er für 400 Aö
verkauft .

Au « , gegen Straßenbahn . Gestern mittag » stieß
an der Eck « Klimentskä —Revolutionsstraße der
schwer « Lastkrafltoagen des Chauffeurs Josef Hurt
gegen die linke Wand der vorderen Plattform eines
Straßenbahnwagens der Ser - Linie , der zum Repu -
blikvlatz fuhr . Hiebei wurde die Plattform durchge¬
drückt und ein Fenster zerschlagen , deffen Splitter den
Lenker de » Straßenbahnwagen » leicht im Gesicht ver -
tctzien . Auch der Lastkraftwagrn wurde beschädigt .
Verletzt wurde sonst niemand .

2000 Edelbömnr verbrannt . Vorgestern nach¬
mittag » bemerkte die Wache in Veleslavin , daß eine
Waldpflauzung bei der ehemaligen Fabrik . . Rekord " ,
die hauptsächlich au » veredelten Lärchen und Ahornen
besteht , brenne . Der Brand verbreitete sich auf einer
Fläche von 20 Ar und erfaßte etwa 2000 Bäume :
zwar konnte er noch vor Eintreffen der Feuerwehr
gelöscht werden , doch dürsten die erfaßten Bäume
wobi alle vertrocknen . Da » Personal schätzt den Scha¬
den auf 1000 AL. Da der Polizei mitgeteilt wuvde ,
daß «in Schüler da » Feuer gelegt habe und dann
entflohen sei , wurden die Nachforschungen in dieser
Richtung aufgenommcn .

In einen Kanal gefallen . Vorgestern nachmit¬
tag ? fiel in der Remise in Streschowitz der SSjäh -
rige Hilsrarbeiter Jan Pergl au » Repy , während er
an einem Wagen arbeitete , in einen Kanal und er¬
litt einen Bruch beider Arme und eine Quetschung
des Brustkorbs . -

Ueterschwemmung ln de » Zeltnergaff ». In dir
Nackt aus gestern , nach 1 Uhr , kam e» vor dem
Hause Nr . 2 in der Zeltnergaffe zu einem unterirdi¬
schen Wasserrohvbruch . Die Angestellten des Waffer -
werkes mußten den Wafferzufluß an 17 verschiedenen
Stellen absperren , trotzdem unterwusch aber da »
Wasser da » Pflaster in einer Breite von einem Qua¬
dratmeter und drang in den Lagerraum de » im glei¬
chen . Hause befindlichen Gasthauses ein . wo e» 50

Zentimeter hoch stieg . Da di « Gefahr bestand , daß
d beim Fahren der Straßenbahn auf dem unter «
tnaschenen Pflaster zu einem Unfall kommen könnte ,
wurden die Derkrdrskanzleien verständigt und - ent¬
sprechende Sicherheitsmaßnahmen getroffen . Der
Schade ist bereit » behoben .

Gesamtstaatliche Schau der Wohnungsmalerei in

Prag . Die tomniende Prager Frühjahrsmesse wird

diesmal eine interessante Neueinsührung «inschließen .
Die Bereinigung der Genoffenschaften der Zimmer «
maler in der Tschechoslowakei veranstaltet im Rah¬
men der Messe eine gesamtstaatliche Schau der Woh «
uiing -malerei , in der die einzelnen Genossenschaft »«

Investitionen
wr 1Ü0

Im Rahmen des „
llmfaug von einigen hundert Millionen Aö hat . ist
im heurigen Jahr auch die Durchführung zahlreicher
Bauten und Anlagen vorgesehen , die «inen Aufwand
von 160 Millionen Ai erfordern werden . ES ban¬
delt sich zum Teil um neue Projekt «, zum Teil um
bereits begonnen « und weiterzuführend « Arbeiten .
Die größten Teilposten «nffallen auf WasserleitungS -
banten , von welchen die zweit « Rohrleitung nach Kä -
rann allein 80 Millionen im heurigen Jahr kosten
wird . Auch die Kanalisation wird wiederum unge¬
fähr 22 Millionen Kd erfordern Zehn Millionen
sind für WobnnngSbauten in Krö , Lieben und Bkov -
nov vorgesehen .

w,San » oder bei Bezug hur » die Post monatlich AS 17 . - . vierteljährig AS S1 . - . halbjährig Aö 102 . - . ganzjäbria W 20t Inserat « werden la n
*- actr mm« , : vereinet . — rnyckstellung von Manuskripten erfolgt , nu ? bei Einsendung der Rewurtnarken . - Die ZeituNgSfrankatur wurde von der Post « u. Telegraphendirektion mit Erlaß Rr . 13 . 800 . VII/1030
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